
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!■га

Dem Erntefließband—beschleunigtes 
Tempo und gute Organisiertheit

Auf Hochtouren
...Die Hitze macht sich be­

merkbar! Das Weizenfeld atmet 
Hitze. Wenn man die trockenen 
Ähren etwas reibt, so bleibt auf 
der Handfläche bernsteingelbes 
Korn. Also Ist das Getreide reif! 
Und man muß es ohne Verluste 
einbringen.

So wie man keine zwei gleiche 
Felder trifft, so ist auch Jede 
Ernte einmalig. Jede hat ihre 
Eigenart und Besonderheit. In 
diesem Jahr haben die Acker­
bauern des Gestüts Lugowoje die 
Frühjahrsbestellung zwei Wo­
chen später als gewöhnlich abge­
schlossen. die Natur hat es aber 
so verfügt, daß das Winterge­
treide zwei Wochen früher her­
angereift ist. Doch die Mecha­
nisatoren hatten sich auf die Ern­
te rechtzeitig vorbereitet.

Wir haben uns auf die Ber­
gung einer vollgewichtigen Ern­
te eingestellt, well sich die Ak­
kerbaukultur in unserer Wirt­
schaft von Jahr zu Jahr verbes­
sert. Alle 15 500 ha Getreide 
sind gut gepflegt, und ihnen 
sind Mineraldünger zugeführt 
worden.

Allseitige Vorbereitung
Jeder neue Tag bringt die Ge­

treideernte 79 näher. Während 
wir gegenwärtig zügig Heu und 
anderes Futter beschaffen, den­
ken wir auch daran, gut gewapp­
net in die nahende verantwort­
liche Kampagne zu treten.

lm Winter funktionierten bei 
uns Mechanisatorenlehrgänge, In 
denen 75 Personen den Kombi­
neführerberuf erlernten.

Heiß geht es in der Repara­
turwerkstatt her. Von den 96 re­
paraturbedürftigen Mähdreschern 
stehen 80 schon In der Bereit­
schaftslinie. Die LKWs und die 
mechanisierten Tennen wurden 
schon Ende April betriebsbereit 
erklärt. Mit der Überholung der

Um einen vollgewichtigen 
Brotlaib

Dle Wirtschaften des Gebiets 
Tschimkent haben die ersten 
12 00C Tonnen Welzen und 
Gerste der neuen Ernte an die 
Getreiaeannahmestellen Tschar 
dara uno Saryagatsch geliefert.

Als aen ersten wurden die 
Getrcldtelnlleferungsschelne den 
großen Neulimasowchosen „Dar­
basa" und „Syrdarjlnski* ausge­
stellt, In denen etwa- 50 000 ha 
vor her bracher Ländereien 
für die Getreidekulturen urbar 
gemacht worden sind. Von dieser 
ganzen Fläche hat man eine gu­
te Ernte eingebracht. Der 
Dreschertrag übertrifft 17 De­
zitonnen 'Je Hektar Trocken­
land — wesentlich mehr ge- 
f-enüber dem Plan. Die Kol- 
ektive der Sowchose haben be­

schlossen, dem Staat je etwa 2 
Mill. Pud Getreide zu verkau­
fen — mehr als ein Doppelsoll. 
Die Wirtschaften des Rayons 
Saryagatsch haben vor, den Plan

Sieger im Wettbewerb
Das Kollektiv des Dsheskas- 

ganer Kupferwerks arbeitet lm 
zehnten Planjahrfünft mit bedeu­
tendem Planvorlauf. Neulich hat 
man hier die Ergebnisse des 
Wettbewerbs für das erste Halb­
jahr 1979 bekanntgegeben. An 
der Spitze steht die Schicht der 
Beschicker von Michail Bada­
now Sie war unter den ersten, 
die das Dreijahresprogramm be­
wältigt hatten. Und nun Ist sie 
wledei Heldin des Tages.

Wie gelingen den Beschickern 
diese Erfolge? Fragt man den 
Meister Badanow danach, so 
antwortet er ohne zu zögern: 
Dank der fleißigen Arbeit unse­
rer Leute. Dank Ihrer Gewissen­
haftigkeit, Diszipliniertheit und 
schließlich auch ihrer Liebe zum

Das Getreide reifte vor unse­
ren Augen heran, die Agrono­
men erschienen täglich zweimal 
auf dem Feld, verfolgten sorg­
fältig den Saatenstand, setzten 
nicht nur die Mahdzelt fest, son­
dern bestimmten auch, wo das 
Getreide In Schwaden gelegt und 
wo es lm Dlrektverfanren ge­
mäht werden sollte. Wir began­
nen die Mahd vor allem auf 
kleinwüchsigen und lichten Saa­
ten. Frühmorgens wertet der 
Stab auf Kurzversammlungen die 
Ergebnisse der verflossenen Ta­
ge aus, gibt dlt Sieger lm Wett­
bewerb bekannt. Dabei wird be­
rücksichtigt. wieviel Getreide ge­
mäht. gedroschen und geborgen 
Ist. denn bet uns wird alles 
komplex ausgeführt. Danach be­
reiten die Mechanisatoren den 
Boden für die künftige Ernte 
vor.

In unserer Wirtschaft arbei­
ten 50 Kombines. Für Jede da­
von gilt die Schichtnorm 15 ha. 
Die Kombineführer verpflichte­
ten sich aber, das Getreide täg­
lich auf einer Fläche von min­
destens 22 ha zu ernten. Unse­
re Vorbilder Jakob Witt, Wladl-

Mähdrescher will man späte­
stens am 15. Juli fertig werden. 
Damit beschäftigen sich spezia­
lisierte Gruppen. Im Bestand ei­
ner Jeden solchen Gruppe Ist ein 
Mechanisator, der die entspre­
chende Kombine während der 
Ernte steuern wird. Den Grup­
pen stehen die erfahrenen Ge­
treidebau e r n Nikolai Onl- 
schtschenko. Jakob Jungmann 
und Alexander Sugonjak vor.

Gleichzeitig werden nach der 
Ipatowo-Methode Ernte-Trans­
portkomplexe auf der Basis der 
Traktoren- und Feldbaubrigaden 
gebildet. Als Leiter fungieren 
die Brlgadiere. Gruppenleiter 
sind erfahrene Mechanisatoren.

der Getreidelieferung aufs Dop­
pelte zu überbieten und das 
Planjahrfünft mit einem Jahr 
Vorlauf abzuschließen.

Bel der Mahd sind hochpro­
duktive Ernte-Transportkomplexe 
eingesetzt. Allein lm Sowchos 
,.Darbasa" funktionieren fünf 
solcher Komplexe. Täglich wer­
den an ale Annahmestelle ver­
pflichtungsgemäß fast 1 000 t 
Getreide geliefert. Die Höchstlei­
stung gehört Sch. Umaralljew, der 
in fünf Tagen mit der Kombine 
SK 5 216 t Getreide — andert­
halbmal mehr gegenüber dem 
Plan — gedroschen hat.

1 OO-Pud-Hektar ertrüge — 
mehr als planmäßig — erzielen 
auch die Getreldebauem anderer 
Rayons des Gebiets. In jeder 
Wirtschaft sind Ernte-Transport­
komplexe gebildet, die die Ern­
te In den besten Terminen und 
ohne Verluste durchführen.

Theodor KASTER

Beruf. Verschieden antworten 
auf diese Frage die Arbeiter der 
Schicht. Der eine hebt die hohe 
Organisiertheit hervor, der an­
dere mißt der Verallgemeinerung 
der fortschrittlichen Erfahrungen 
und der weit entfalteten Bewe­
gung der Lehrmeisterschaft erst­
rangige Bedeutung bei. Doch 
am wichtigsten, und darin sind 
sie sich alle einig. Ist das vor­
treffliche Mikroklima, die Atmo­
sphäre der Hilfsbereitschaft, die 
lm Kollektiv vorherrscht.

Operativ und zugänglich führt 
der Meister Badanow die Kurz­
versammlungen vor Schichtbe­
ginn durch. Dapln wird gewöhn­
lich zuerst das Fazit der Arbeit 
in der vergangenen Schicht ge­
zogen. Dann wird die bevorste- 

mir Podllpajcw, Omar Balgomu- 
row, Michail Kasankln. die im 
vorigen Jahr die Ahrenfrüchte 
auf 500 ha gemäht und Je 1 000 
t Getreide und mehr gedroschen 
haben, slna auch in diesem 
Jahr führend. Sie erfüllen ihr 
Tagessoll zu 180—200 Prozent.

Wir bergen das Getreide nach 
dem Ipatowo-Verfahren, Jeder 
Arbeitsgruppe sind Reparatur­
wagen mit dem entsprechenden 
Satz von Ersatzteilen sowie 
Schlosser und Einrichter zuge­
teilt. Die Kombines werden di­
rekt auf dem Feld getankt, die 
Mechanisatoren am Arbeitsort 
beköstigt. Eine solche Arbeitsor­
ganisation ermöglicht cs. das Ge­
treide In schnellem Tempo, ohne 
Störungen einzuheimsen.

...Auf dem Feld, aut der Ten­
ne. auf den Autostraßen — über­
all ist der heiße Atem, der Ernte­
kampagne zu spüren. Mit Zelt­
tuch gedeckte Kraftwagen rol­
len von den Kombines zu den 
Tennen und von dort — zum 
Getreidesilo.

Mit jedem Tag gewinnt die 
Ernte an Tempo. Die Ge- 
trcldebauern wollen die Ernte bis 
aufs letzte Korn bergen.

Valerl ZIMMERMANN. 
Mechanisator 

Gebiet Dshambul

wie Buranbai Shaparow. Iwan 
Michailenko, Grigori Nesterenko. 
Michail Sosko. Bajan Sbangali- 
jew und andere.

Im laufenden Jahr wollen wir 
die Getreidekulturen von 18 600 
Hektar einbringen und dabei 18 
—20 Dezitonnen Getreide je 
Hektar erhalten. In zehn Tagen 
müssen wir das Korn auf der Ge­
samtfläche In Schwaden legen, 
In den nächsten zehn Tagen — 
dreschen. Keine leichte Aufgabe, 
deshalb wird Ihre erfolgreiche 
Lösung gerade davon abhängen, 
wie wir uns darauf vorbereiten. 

Heinrich KNOLL.
Chefingenieur lm Sowchos 
..Kamenobrodskl", Gebiet 
Koktschetaw

Washington

Delhi

hende Aufgabe präzisiert, 
wird besprochen, wie sie am be­
sten zu erfüllen ist.

Das Kollektiv dieser Schicht 
zählt viele namhafte Arbeiter. 
Besonders stolz Ist man auf Shol- 
dychan Lokbajew. Er beherrscht 
seinen Beruf ausgezeichnet. Ist 
Ehrenhüttenwerker der Kasachi­
schen SSR.

„Vieles habe Ich In meinen 
Arbcltsjahren hinzugelernt", sagt 
er. „Ich nahm an der Einbürge­
rung so mancher Neuerung teil, 
manchmal machten wir dabei 
Fehler, die wir dann selbst behe­
ben mußten. Man sagt aber, daß 
nur Jenct nie fehlt, der nichts 
tut. Ich Hebe mein Werk, meine 
Abteilung, sie sind mein zweites 
Helm geworden."

Mit viel Fleiß
TALDY-KURGAN. Viel Fleiß 

legen gegenwärtig die Acker­
bauern des Rayons Kerbulak an 
den Tag. Sie ernten Getreide. 
Die ersten Drescherträge auf 
den unbewässerten Schlägen der 
Sowchose „Karatschok", „Sho- 
lomanskl" und anderer machen 
20 dt/ha aus.

Die Mechanisatoren haben die 
Ernte des laufenden Jahres gut

In straffem Rhythmus
Die Gräser im Sowchos 

..Ostrogorskl" stehen In diesem 
Jahr hoch, üppig und saftig. Be­
sonders auf den Stauwiesen in 
der Nähe des Dorfes Jagodnoje.

Peter Boldt ist zufrieden: In 
den 34 Jahren seiner Arbeit in 
der Wirtschaft war die ..grüne 
Mahd" nicht immer so erfreu­
lich. Bel der diesjährigen Fut­
terbeschaffungskampagne leitet' 
der namhafte Mechanisator. Trä­
ger des Lenlnordens und des 
Ordens ..Ehrenzeichen", einen 
Heuerntekomplex.

Den Feldstützpunkt des Kom­
plexes bilden zwei Wohnwagen 
am Fluß Koluton. Im ersten 
Wohnwagen sind die Rote Ecke 
und-das «rhotwngszlmmer -un­
tergebracht. im zweiten — die 
Küche und der Speisesaal.

Schön ist es In diesem Natur­
winkel.

Hundert Meter vom Feldstütz- 
punkt entfernt gibt es einen 
kleinen See. Vier Schwanenpaa­
re halten sich dort auf...

Man ergötzt sich unwillkür­
lich daran.

GEBIET OSTKASACHSTAN. Vor­
bildlich arbeitet die Brigade der 
Schornsteinbauer der Meisterin N. 
Tjurina. Die Brigade baut einen ISO m 
hohen Stahlbetonschlot im lr- 
tyscher Polymetallkombinat.

Im Bild: Das Kollektiv hat sich 
verpflichtet, die Arbeit zum Tag 
der Verfassung d. J. zu bewältigen.

Polo: KasTAG

Vlele Arbeiter sind aktive Ra­
tionalisatoren. Jedenfalls über­
bieten sie stets den Plan in der 
Rationalisierung und In der Er­
füllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen.

Jeder erfahrene Arbeiter führt 
in Ehren den hohen Titel „Lehr­
meister". Keiner wartet, bis man 
ihm einen Neuling zum Ausbil­
den bringt. Sobald Jemand 
merkt, daß bei einem Jüngeren 
Kollegen etwas schief geht, hilft 
er sofort mit Rat und Tat.

Man ist im Werk stolz auf 
dieses einträchtige Schtchtkol- 
lektlv. Und nicht allein deshalb, 
well es mit seinen trefflichen 
Leistungen die Erfüllung der so­
zialistischen Verpflichtungen nä­
her bringt, sondern auch well es 
die anderen Kollektive mit sei­
nem Vorbild anregt.

Karl ROHN 

organisiert begonnen. Es funktio­
nieren Ernte-Transportkomplcxe. 
die Jetzt 2 300 Mähdrescher, et­
wa 5 000 LKWs und Traktoren 
zählen. Erstmalig wird die Tech­
nik in zwei Schichten ausgela­
stet. Die meisten Wirtschaften 
wollen die Ernte In 10—12 Ta­
gen bergen — schneller als lm 
Vorjahr.

(KasTAG)

An dem ersten Wohnwagen 
sind zwei Transparente ange­
bracht.

Auf dem ersten leuchten die 
Worte: „Werktätige des Sow­
chos! Unser Ziel lautet: 5 200 
Tonnen Heu!" und auf dem 
zweiten — „Die Verpflichtung 
des Heuerntekomplexcs Nr. 1 
heißt 3 400 Tonnen".

In der Wirtschaft Ist beschlos­
sen worden, einen anderthalbjäh­
rigen Futtervorrat anzulegen. 
Das von Peter Boldt geleitete 
Kollektiv hat zwei Drittel dieser 
Menge zu beschaffen.

Keine einfache Aufgabe.
...Alle Mechanisatoren sind zu 

Beginn des Arbeitstages pünkt- 
llch an Ort Tnnl Stellt’.’’ ’ —

Jeder von Ihnen Ist sich der 
Verantwortung der Aufgabe be- 

г. wußt und bemüht sich, mit vol­
lem Kräfteeinsatz zu arbeiten.
‘ Die Futterbeschaffung ’ erfolgt 

nach der bewährten Ipatowo-Me- 
thode.

Sieben Mechanisatoren aus 
der Arbeitsgruppe von Nikolai 
Struschtschajew mähen Gras. Die

SALT-2-Hearings 
begannen
Vor dein außenpolitischen Ausschuß 

des USA-Senats haben die Hea­
rings zu dem vom Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR L. I. Bresh­
new und dem USA-Präsidenten 
Jimmy Carter in Wien unterzeich­
neten Vertrag über die Begrenzung 
der strategischen Offensivwaffen 
(SALT-2) begonnen.

Als Vertreter der Regierung be- 
werlefe Verteidigungsminister Ha­
rold Brown hoch die zwischen der 
UdSSR und den USA erzielte Ver­
einbarung über die Begrenzung 
der strategischen Rüstungen. Er 
betonte: „Ich empfehle dem Senat 
den SALT-2-Vcrtrag zu billigen." 
Widrigenfalls käme cs zu einer 
neuen Runde im Wettrüsten, die 
die amerikanischen Steuerzahler 
mindestens 30 Milliarden Dollar 
kosten würde."

Subversive 
Aktionen

In den letzten Monaten werden 
vom Territorium Pakistans aus un­
unterbrochen subversive Aktionen 
gegen die Demokratische Republik 
Afghanistan unternommen, schreibt 
die Zeitung „New Age". In den 
Grenzgebieten würden in speziel­
len Lagern von amerikanischen, 
pakistanischen und chinesischen 
Instrukteuren Terrorbanden aus 
nach Pakistan geflohenen afghani­
schen Konterrevolutionären ausge­
bildet. die dann in die Demokrati­
sche Republik Afghanistan einge­
schleust werden. Die USA und 
China versorgten sie mit verschie­
denen modernen Waffen. Tatsachen 
zeigten auch, daß Ägypten an der 
Organisierung von Aktionen gegen 
die gegenwärtige Regierung 
Afghanistans mit beteiligt ist:

rflltaq des Dianjahrfünfts i

Freandsihah“- Lud KasTAG-Korrespondenten berichten»t’

KARAGANDA. Die Kollektive der 
Betriebe des Stadtbezirks Oktjabrsk) 
haben das erste Halbjahr gut abge­
schlossen. In sechs Monaten wurden 
hier für 1 114 000 Rbl. Erieugnlssa 
überplanmäßig realisiert. In dieser 
Zeit haben die Bergleute I4I ООО I 
Kohle über das Soll hinaus gewon­
nen bei einer Jahresverpflichtung 
von 160 000 t. Unter den Bergarbei­
terkollektiven zeichnen sich die 
Kohlengewinner aus der Koslenko- 
Grube, aus der Grube „Sewernaja", 
das Kollektiv der Karagandaer Zen­
tralen Aufbereilungslabrik durch 
Stoßarbeit aus.

Erfolg hat auch das Kollektiv dar 
Fabrik „Dynamo" erzielt. Die Kon­
sumenten erhielten von ihm für 
291 000 Rbl. mehr Erzeugnisse als 
geplant war.

PAWLODAR. Die Arbeiter der 
Verwaltung „Kaspromtechmontash" 
haben das Vierjahrprogramm Im 
Umfang der Bau- und Montagear­
beiten ein halbes Jahr vor dem Ter­
min gemeistert. Das Kollektiv arbei. 
tet für 1910.

Dank ihrer hingebungsvollen Ar­
beit wurden im Ferrolegierungs­
werk von Jermak neue Schmelz­
öfen vorfristig in Betrieb genom­
men, kamen im Tagebau von Eki- 
bastus neue Schaufelradbagger zum 
Einsatz, konnten in der Karton- und 
Ruberoidfabrik und in einer Reihe 
anderer Betriebe des Gebietszen- 
frums neue Kapazitäten der Produk­
tion übergeben werden.

Die Verwaltung arbeitet schon 
tangere Zeit ohne Zurückbleibende.

DSHESKASGAN. Der Straßenbau­
trust Nr. 17 hat den Plan der Bau- 
und Montagearbeiten und der Rea­
lisierung der Indurtrieerzeugnlsse 
für das erste Halbjahr überboten. 
Die Planauflagen in den Bau. und 
Monfagearbeiten sind um etwa 5 
Prozent überboten. Die besten Er­
gebnisse erziplte der Sfraßenab- 
schnitt Nr. 57 voniKarashal und der 
Straßenabschnitt Nr. 52 von Nikol­
skoje.

9 Mann starke Arbeitsgruppe 
von Nikolai Tarassow recht das 
Heu zusammen und setzt es In 
Haufen. Für die Verladung und 
Abtransportierung sorgt die Ar­
beitsgruppe von Nikolai Shlshi- 
mow. Mit der Annahme und La­
gerung des Heus befassen sich 
die Futterbeschaffer aus der Ar­
beitsgruppe von Alexander Dels.

Um 13 Uhr beginnt die Mit­
tagspause. Die Komsomolzinnen 
Ljubow Isotowa. Nina Perekop- 
skaja und Ljubow Gorbunowa 
haben dafür gesorgt, daß die 
Speisen kalorienr eich und 
schmackhaft sind. Die Köchinnen 
sind recht flink bei der Austei­
lung, und den Heubeschaffern 
bleibt In der Mittagspause auch 
noch Zelt, ein erfrischendes Bad 
lm Fluß zu nehmen.

Die Gruppe für Ideologische 
Betreuung, welcher der Sekretär 
des Partelkomitees Stanislaw 
Frankowskl, der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees Nikolai 
Jewtuchow, der Sekretär dés 
Komsomolkomitees Wladl m 1 r 

Tkalenko angehören, die Klub-

Ägyptische Diplomaten unterhielten 
Kontakte zu den Anführern der 
Konterrevolutionäre.

Die offene Einmischung Paki­
stans in die Angelegenheiten 
Afghanistans lasse sich nicht mit 
dem Streben Pakistans vereinba­
ren. Mitglied der Bewegung der 
Nichtpaktgebundenen zu werden, 
stellt das Blatt weiter fest. Au­
ßerdem lasse sich die Handlungs­
weise Pakistans keineswegs mit 
Erklärungen in Zusammenhang 
bringen, die von Zeit zu Zeit von 
Islamabad abgegeben werden, 
wonach Pakistan die ihm im ehe­
maligen Militärblock CENTO auf­
erlegten Verpflichtungen abgelegt 
haben soll.

Indien könne nicht ruhig Zuse­
hen. wenn die revolutionären Er­
rungenschaften des friedliebenden 
Volkes eines befreundeten Nach­
barstaates gefährdet werden, ver­
merkt das Blatt.

Hanoi

Kampagne um 
das ,,Flüchtlings­
problem“ 
wird entlarvt

Die vietnamesische Presse__________ ________... ent­
laßt die Verleumdungskampagne 
gegen die SRV. die von der Pe­
kinger und der imperialistischen 
Propaganda im Zusammenhang mit 
dem sogenannten „Flüchtlingspro­
blem" betrieben wird.

Die Zeitung „Nhan Danh" be­
tont wenn cs Vietnam „Verfol­
gung. Unterdrückung und Vertrei­
bung“ seiner Bürger vorwerfe, 
wolle Peking beweisen, daß es mit 
den Ursachen der Entstehung die­
ses Problems nichts zu tun nâtte, 
in Wirklichkeit sei dieses Problem 
von den USA-Imperialisten und 
Pekinger Expansionisten geschaf­
fen worden. Gerade die USA-Im­
perialisten und die herrschenden 
Kreise Pekings seien die Haupt­
schuldigen am „Flüchtlingspro­
blem"

Pjöngjang

USA- 
Raketenkreuzer 
in Südkorea

Das Flaggschiff der 7. USA-Flot­
te, der Raketenkreuzer „Oklahoma- 
City", mit dem Flottenkommandie­
renden Vizeadmiral Pholey an 
Bord ist im südkoreanischen Ha-

Das ist eine Voraus­
setzung dafür, das Kol­
lektiv des Trusts seine sozialisti­
schen Verpflichtungen für 1979 und 
für das ganze Planjahrfünft vorfristig 
einlöst.

TSCHIMKENT. Die Tierzüchter des 
Rayons Algabas haben In Erfül­
lung dar A uf geben des 
Juli- und des November­
plenums (197*1 des ZK der KPdSU 
den Hatbiabrpian in der LMfenwsg 
von tierischen Erzeugnissen gemei­
stert: Fleisch — zu 101, Milch —* 
zu 1074. Wolle — zu 107 und Eier 
— zu 114 Prozent

In den Farmen wurde der Bestand 
aller Tierarten vergrößert. Ihre Pro­
duktivität ist gestiegen. Gegenwär­
tig werden in den Wirtschaften dos 
Rayons Maßnahmen getroffen, um 
die Tiere für den Winter ausrei­
chend mit Futter zu versorgen.

ZELINOGRAD. 4 000 kg Mttch je 
Kuh — solch eine Verpflichtung 
hat die Melkerin Amalia Buchmüfler 
aus dem Sowchos „Krasnojarskf ' für 
dieses Jahr übernommen. Dieser Ta­
ge wurde hier das Arbeilsfazit für 
das erste Halbjair gezogen. Füh­
rend ist Antalia Buchmüller, die in 
sechs Monafen 2 627 kg Milch je 
Kuh erhalten hat, darunter im Juni 
375 kg. Den zweiten Pfalz belegte 
Olga Riemer mit 2*620 kg Milch je 
Kuh.

Mit hohen Leistungen warteten 
auch die Melkerinnen 'J. Kober, I. 
Miller. G. Riémer u. a. auf.

AKTJUBINSK. Das Kollektiv der 
Noworossijsker Ziegelei arbeitet in 
diesen Tagen mit großem Elan. Es 
erfüllte am 27. Juni das Programm 
für sieben Monate In dar Realisie­
rung der Erzeugnisse und arbeitet 
jetzt für August.

Führend sind im Wettbewerb der 
Baggerführer Wladimir Basal, die 
Pressenbedienerin Sofia Kensheba- 
jewa, der Einrichtem'eister Wassili 
Warenik. Sie erfüllen ihr Tagessoll 
zu 120—12S Prozent.

und Bibliothekleltcr der Dörfer 
Nowy Koluton und Wlschnjow- 
ka. wo die Sowchosabtellungen 
liegen, haben den. Feldstütz­
punkt gut ausgestattet,

Die Stände und Lclstungsta- 
feln berichten über die soziali­
stischen Verpflichtungen, über 
die Bedingungen des sozlalTstl 
sehen Wettbewerbs.

Der Arbeitstag klingt erst 
spätabends aus. Sofort werden 
operativ seine Ergebnisse ausge­
wertet. Sie sind erfreulich: Es 
sind 80 t Heu beschafft und 751 
wertvolles Futter an die Vleh- 
überwlnterungsstellen befördert 
worden. Shaman Karbu- 
sow schreibt an der Ilel- 
stungstafel gegenüber den 
Namen der Mechanisatoren Niko­
lai Struschtschajew, Iwan Choro­
schilow. Woldemar Schiorthauer, 
Gennadi AblJallmow und ande­
rer sorgfältig die Zahl 141. Zu 
soviel Prozent hat Jedes Mitglied 
und auch das gesamte Kollektiv 
des Komplexes sein Tagessoll 
erfüllt.

Und was den Leiter des Kom­
plexes Pèter Boldt besonders 
freut. Ist dfe güte Qualität der 
Arbeit.

Leonld SEDELN1KOW
Gebiet Zelinograd 

fen Inchon* vor Anker gegangen, 
wird aus Soeul gemeldet. Wie die 
Nachrichtenagentur Ilabten Thon- 
sin meldet, wird der Admiral eine 
Reihe von Beratungen mit hohen 
Vertretern des südkoreanischen 
Militärs und dem Kommandieren­
den der USA-Truppen in Südkorea- 
abhalten.

Nach Ansicht lokaler Beobachter 
hängt der Besuch Pholeys unmit­
telbar mit den auf der jüngsten. 
Soeul-Reise des USA-Verteidi­
gungsministers Harold Brown ge- 
faßten Beschlüssen über den weite- '• 
ren Ausbau des Militärbündnisses,' 
insbesondere mit der Absicht des 
Pentagons zusammen, der, .südr' 
koreanischen Hafen Schinwa zur' 
Hauptbasis der 7. USA-Flotte zu 
machen.

Am Tage der Ankunft der „Okla­
homa-City" begannen im südlichen 
Teil des Japanischen Meeres ame­
rikanisch-südkoreanische Truppen­
landungsübungen. An ihnen betei­
ligen sich Kriegsschiffe und Mari­
neinfanterie der USA und des Socu- 
ler Regimes. Das offiziell bekannt­
gegebene Ziel des Manövers, Maß­
nahmen für den Fall eines „Not­
standes“ zu üben, die angeblich 
in diesem Raum entstehen könne: 
Es ist jedoch'kein Geheimnis, daß 
die USA unter dem. Vorwand ei­
nes „Notstandes" beabsichtigen, zn 
beliebiger Zeit nach Südkorea neue 
Truppen, darunter auch aus Japan 
zu .verlegen.

Beirut----------------------- ---

Aktivitäten 
der Imperialisten 
und Zionisten

Die Imperialisten, und Zionisten 
verstehen, daß nur ein arabischer 
Verbündeter — das Sadat-Regime 
— für die Verwirklichung ihrer 
expansionistischen Pläne im Nahen 
Osten nicht genügt. Deshalb grei­
fen sie in letzter Zeit zu allen Mit­
teln, bis zum direkten Druck auf 
die arabischen Länder und das pa­
lästinensische Volk, um sie 
in separate Verhandlun­
gen hincinzuziehen. Das erklärte 

•der Generalsekretär der Volksfront 
•für die Befreiung Palästinas, Ha- 
"bash, in einem Interview.

Wie Habash weiter sagte, anler- 
-•nimmt Washington gemeinsam mit 
dem Sadat-Regime und Tel Aviv 
fieberhaft Anstrengungen, um eini­
ge Palästinenser zur Teilnahme art 
den Verhandlungen zu bewegen 
und dem arabischen Volk Palästi­
nas eine sogenannte admwHitrutiy- 
Autonomie aafzurwiwgen. .4g,
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Wichtiges
Parteianliegen

j Die hohe Qualität der Erzeug­
nisse ist zum Anliegen Dutzen- 
der und Hunderter von Betrieben 
verschiedener Branchen geworden. 
Die Lösung des Problems der 
Qualität verlangt unter den heu­
tigen Verhältnissen ein komplexes 
Herangehen, das alle Stufen der 
Produktion umfaßt.

Deshalb schenkt die Parteiorga­
nisation des Werks der Steigerung 
der Qualität auf allen Produkti- 
onsstulen große Aufmerksamkeit.

Begonnen haben wir mit der 
Auswertung der Erfahrungen des 
Saratower Chemiekombinats in der 
dcfektlosen Herstellung der Er­
zeugnisse, die die Produktion auf 
erste Vorweisung liefert.

Auf Initiative des Parteikomitees 
studierte eine Gruppe von Spe­
zialisten des Werks eingehend aas 
Saratower System. Die Gruppe er­
arbeitete Vorschläge, die aul der 
Sitzung des Partei Komitees gebil­
ligt wurden.

Seit 1968 arbeiten alle techno­
logischen Abteilungen unter der 
Devise „Die gesamte Produktion — 
auf erste \ orweisung". In die 
Bedingungen des sozialistis c h e n 
Wettbewerbs wurde ein Punkt auf- 
genommen, laut dem die Qualität 
der Erzeugnisse bei der Bilanz­
ziehung unbedingt berücksichtigt 
wird. Die Auswertung der Sarato­
wer Erfahrungen war die erste 
Etappe beim Übergang zur Steue­
rung der Produktionsqualität und 
zur Schaffung eines ganzen Sy­
stems dafür. Im Werk wurde cm 
Komplexplan diesbezüglicher Maß­
nahmen erarbeitet Daran beteilig­
te sich aktiv dte Kommission des 
Parteikotnitees mit L. 1. Torow- 
zew an der Spitze. Dieser Plan 
wurde in den Kollektiven der Ab­
teilungen weitgehend erörtert. Wir 
studierten gründlich die Sachlage 
in jeder Abteilung und vervoll­
kommneten die Ausrüstungen zur 
Herstellung hochwertiger Erzeug­
nisse.

Einen guten Dienst in der Ein­
führung des c—•----- J“ r’—,;
tâtssteuerung 
Fernsehen.

Gemeinsam

Systems der Quali- 
leistetc uns das

... . ___ mit seinen Mitar­
beitern bereiteten wir Sendun­
gen vor über die ersten Erfolge, Spe­
zialisten und Bestarbeiter oerich- 
teten über unsere Probleme. Einer­
seits halfen uns die Fernsehsen­
dungen, die Unterlassungen zu se­
hen, andererseits illustrierten sic 
den Vorteil des Systems der Qua­
litätssteuerung und stärkten den 
Glauben des Werkkollektivs an sei­
ne Kräfte.

Wir brachten es so weil, daß 
in kurzer Frist, 1973, an drei, ün<i 
zwei Jahre später an weitere drei 
Erzeugnisarten das staatliche Gü­
tezeichen verliehen wurde, was 
27 Prozent der realisierten Pro­
duktion ausmachje,,

Unter diesen Verhältnissen lei­
steten die Kommunisten eine man­
nigfaltige ArbeiL lm März 1976 
wurde an eine Kautschukart das 
staatliche Gütezeichen verliehen. 
Laut Plan sollte das im vierten 
Quartal geschehen. Die Kommu­
nisten der Abteilung erörterten 
den Gang der Erfüllung der Maß­
nahmen zur Vorbereitung uer AU- 
teilun„ j-r die Herstellung voll 
Qualuatskautscnuk und oesclilo»- 
sen, auf Kosten innerer Reserven 

I den Zeitplan der Arbeit einzu­
schränken. Der Beschluß der Ver- 

I Sammlung wurde realisiert. Der 
I KautschuK aus dieser Abteilung 
erhielt das Ehrcnlünleck bedeutenu 
früher, als cs geplant war. Das 
ermöglicntc uns. 1976 — 37,1 Pro­
zent der Erzeugnisse (antstatt 35,1 
Prozent laut Plan) mit dem Güte­
zeichen zu realisieren. Ähnliche Bei­
spiele gibt es auch in anderen 
Abteilungen.

Eine weitere Entwicklung er­
fuhr nie Steigerung der Qualität 
der Erzeugnisse im zehnten Plan­
jahrfünft. Nach der Veröffentli­
chung des Beschlusses des ZK der 
KPdSU über die Arbeit der Par­
teiorganisationen und der führen­
den Industriebetriebe des Gebiets 
Lwow bei der Einführung des 
Komplexsystems der Qualitäts­
steuerung erarbeiteten da» Par­
teikomitee und die Wcrkleitung 
einen Komplexplan von Maßnali 
men zur Erhöhung der Qualität 
für das zehnte Planjahrfünft.

Das Werkkollektiv brachte die 
Initiative auf, bis zum Ende des 
Planjahrfünlts 55 Prozent der Er­
zeugnisse mit dem staatlichen 

. Gütezeichen zu liefern.
Diese Verpflichtung wird erfolg­

reich erfüllt Sieben Erzeugnis­
arten von fünfzehn führen das 

Foto: A. Selichow

staatliche Gütezeichen. Bis Ende 
des laufenden Jahres wird der 
Umlang von Qualitätserzeugnis­
sen 50 Prozent ausmachen. Wir 
arbeiten heute daran, daß zur Jah­
reswende einer weiteren Kautschuk­
art dos Gütezeichen verliehen 
werde. Da» wird uns ermöglichen, 
1980 die 55-Prozcnt-Markc zu er­
zielen.

Einen guten Dienst im Ringen 
um Quahtätsproduktion leistet uns 
der sozialistische Wettbewerb. Als 
Sieger kann nur jenes Kollektiv 
(oder Arbeiter) gelten, das seinen 
Plan und die Verpflichtungen in 
der Steigerung der Qualität er­
füllt hat. lm zehnten Planjahr­
fünft fand im Werk eine neue 
Form des sozialistischen Wettbe­
werbs zwischen den Abteilungen 
Verbreitung. Man ringt um den 
Titel „Kollektiv ausgezeichneter 
Qualität". Diesen hüben Titel füh­
ren heute zwei Abteilungen.

Jedes Jahr wird an die Arbei­
ter, Ingenieure und Techniker, die 
Höchstleistungen erzielen, der Ti­
tel ..Aktivist des Planjahrfünfts 
der Effektivität und Qualität" ver­
liehen. All diese Formen des 
Wettbewerbs stimulieren den 
Kampf um unser gemeinsames Ziel.

Heute arbeitet die Parteiorgani­
sation und das ganze Werkkol­
lektiv an der Einführung eines 
Teilsystems der Steuerung der 
Qualitätsarbeit. Zu seiner Einfüh­
rung leisteten wir eine umfang­
reiche Vorbereitungsarbeit. Im Lau­
fe der Jahre 1977—1978 besuchte 
eine Gruppe unserer Spezialisten 
mehrere Betriebe des Landes — 
die Werke „Aktjubrentgen“ in Ka­
sachstan, „Chlorvinyl" in Kaluga 
и. a. —, wo das System von der 
staatlichen Kommission schon an­
genommen worden war. Außerdem 
studiert das ganze ingenieur-tech­
nische Personal des Werks in ei­
nem Lehrgang die Grundlagen der 
Qualitätssteuerung. Einige Abtei­
lungsleiter studierten am Moskauer 
Forlbildungsinstitut. In den letz­
ten zwei Jahren wurden standar­
disierte Normen zur Einschätzung 
der Qualität erarbeitet. Man be­
gann mit ihrer Testung in eini­
gen Abteilungen. Mit ihrer Hilfe 
wird der Koeffizient der Quali­
tätsarbeit genauer festgestellt.

Im zweiten Halbjahr 1979 wer­
den die Arbeiter uer Abteilungen 
für /Mhylazetat. Essigsäure u. a. 
Prämien je nach der Größe des 
Koeffizienten der Qualitätsarbeit 
erhalten. Die Kommunisten dieser 
Abteilungen erörterten aul ihren 
Versammlungen den Stand der An­
wendung des Koeffizienten, leiste­
ten in den Kollektiven Aufklä­
rungsarbeit. Einen besonders gro­
ßen Beitrag zur Sache leisteten 
der HallenTeiter Felix Kibin. der 
Leiter der Produktionsabteilung 
Viktor Wiens, die Sekretärin der 
Abschnittsparteiorganisation Gali­
na Minajewa, der Vorsitzende der 
Qualitätskommission des Partei­
komitees Rawkat Karimow und 
viele andere. Die gesamte Arbeit 
leitet der Chefingenieur des Werks 
Michail Shumabekow.

Das Parteikomitee unterstützt 
und stimuliert allseitig die schnel­
lere Einführung des Systems. Ge­
meinsam mit der Redaktion der 
Zeitung „lndustrialnaja Karagan­
da" veranstalteten wir ein Ge­
spräch am runden Tisch, an dem 
sich Spezialisten unseres Werks 
und der Abteilung S-4 beteilig­
ten, wo das Teilsystem der Qua- 

Titätssteuerung getestet worden 
war.

In den Sitzungen des Partei­
komitees werden Fragen über den 
Stand der Einführung des ’Steue- 
rungssystems erörtert. Wir analy­
sierten die Sachlage in Überein­
stimmung mit dem Beschluß des 
ZK der KPdSU über die Arbeit 
des Karagandaer Gebictspartciko- 
mitecs in der Leitung der Gewerk­
schal tsorganisationeo und stellten 
fest, daß wir noch viel leisten 
müssen, um unser System 1980 der 
staatlichen Kommission übergeben 
zu können.

Das geschaffene Fundament, die 
Erfahrungen der Parteiorganisa­
tion und des Werkkollektivs in der 
Steigerung der Qualität der Er­
zeugnisse bilden die Gewähr für 
die Erfüllung der vom XXV. Par­
teitag der KPdSU gestellten Auf­
gaben in der Steigerung der Effek­
tivität und Qualität der Arbeit.

Alexander SERGEJEW. 
Sekretär des Partcikomitces im 
Karagandaer Werk für Synthe- 
sekaulscliuk

Wert
der Arbeitsminute

„Die Festigung der Arbeits­
disziplin und der "—*"■’—
Ordnung — unter 
Verantwortung" —

öffentlichen 
kollekt 1 v e 

____ ________o diese Initia­
tive wurde Im Pawlodarer Alu­
miniumwerk von der Mosalkar- 
belterbrlgade A. L. Gorochow 
aus der Reparatur- und Bauab­
teilung gestartet. Die Verpflich­
tungen deb Brigade haben sich 
in Taten umgewandelt. Täglich 
werden hier Kurzversammlun­
gen abgehalten auf denen das 
Tagessoll festgelegt und die Nut­
zung der Arbeitszeit analysiert 
wird. Gegenseitige Hilfe, hohe 
Verantwortung lür die übertra­
gene Arbeit sind Wesenszüge 
dieses Kollektivs der kommuni­
stischen Arbeit, das seinen Pro­
duktionsdurchlaufplan stets über­
bietet.

Nach A. L. Gorochow und 
seinen Kollegen haben sich wei­
tere 50 Brigaden voi Benommen, 
kollektiv gegen Arbeitszeitverlu­
ste zu kämpien. Diese Kennziffer 
Ist, sehr wichtig bei der Auswer­
tung des Arbeitswettbewerbs. 
Aul Initiative der Gewerk- 
schaftsorgardsatlon sind ein ge­
sellschaftlicher Kat für Rechts­
verletzungsvorbeugung und eine 
Kommission zur Erörterung der 
Arbeitsstreitigkeiten gebll det 
worden, es funktioniert eine 
Rechtsberatungsstelle. Es sind 
ein prophylaktisches Sanatorium 
und die Erholungszone „Irtysch- 
skije Sorl" eröffnet worden. Vie­
le verbringen ihre Freizeit lm 
Kulturpalast und lm Betriebssta­
dion.

Das Partei- und das Gewerk 
Schaftskomitee erörtern in ge­
meinsamen Sitzungen regelmäßig 
Fragen der Lehrmeisterschaft, 
der Verbesserung der Erzie­
hungsarbeit sowie der Arbeits­
und Erholungsbedlngungen.

All das half dem Betrieb, Sie­
ger lm sozialistischen Unions­
wellbewerb zu werden, die Ar- 
beltszcltverluste um mehr als die 
Hälfte zu verringern und seit 
Beginn des Planjahrfünfts über­
planmäßige Erzeugnisse für 
Hunderttausende Rubel zu reali­
sieren.

Franz KAPPL

Die in der Produktionsvereinigung 
„Kustanaibytmebcl" gefertigten Mö­
bel werden bei den Einwohnern der 
Städte und Dörfer des Gebiets im­
mer beliebter. Allein im zehnten 
Planjahrfünff wurden an die Bevöl­
kerung Erzeugnisse für 8 500 000 Ru­
bel verkauft.

Einen bedeutenden Beitrag leistet 
zur Programmerfüllung das Kollektiv 
der Abteilung für Polstermöbel, dem 
die Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit Selma Feller vorsteht. Ihre 
Brigade ist im sozialistischen Wett­
bewerb führend.

Die Ksyl-Ordaer Schuhfabrik ist 
ein Spezialbefrieb für Kinderschuhe. 
Sie liefert ihre Erzeugnisse in alle 
Gebiete der Republik. Das Kollektiv 
des Betriebs arbeitet ständig an der 
Verbesserung der Qualität der 
Schuhe. Von den 60 Modellen, die 
für 1979 bestätig! wurden, trägt je­
des fünfte das staatliche Gütezei­
chen.

Im Bild: Die Halbzcugmacherin 
des zentralen Laboratoriums W. Mu- 
charskaja und der Experimentator 
A. Kotschinajew begutachten Kin­
derschuhmodelle.

Foto: KasTAG

NACH der Vielfalt der Produk­
tion nimmt das Gebiet 

Tschimkent den ersten Platz in der 
Republik ein. Und doch gibt es im 
Gebietszentrum einen Betrieb, der 
für die Tschimkenter besonders teu­
er ist. weil sein Werdegang un­
trennbar mit der Biographie der 
Stadt verbunden ist. Das ist das 
Bleiwcrk.

Laut Beschluß der Partei und 
Regierung wurde auf der Basis des 
Bleierzvorkommens Karatau lind 
des Kohlenvorkommens Lettger in 
Tschimkent 1932 mit dem Bau ei­
nes Bleiwerks begonnen. Eine 
Gruppe sowjetischer Ingenieure 
unter Leitung von I. Altynbajew 
und W Karlscheweki projektierte 
das Werk. Am 7. November 1933 _ 
schrieb d i e „Kasachstanskaja 
Prawda": „Der Betrieb ist mit den 
Händen der kasachischen Werktä­
tigen bei' großer Unterstützung sei­
tens des Unionsproletariats auf 
dem Boden des Tschimkenter Bais 
Lanlijew errichtet wordeo." lm 
Januar 1934 produzierte das Werk 
das erste Blei.

Dieser Tag ist eine markante 
Seite in der Geschichte der Indu­
strialisierung der Republik. Das 
Werk bauten Menschen verschie­
dener Nationalitäten: Kasachen 
und Russen, Usbeken und Ukrai­
ner sowie Vertreter anderer Völker 
unseres Landes. Die hingebungs­
volle Arbeit der Bauarbeiter und 
Ingenieure ermöglichte es, die Ar­
beit in kurzen Fristen zu erledigen. 
Von den ersten Jahren seines Be­
stellens verbreitete sich der Ruhm 
des Betriebs weit über die Gren­
zen der Republik. Hier wurden 
erstmalig in der Weltpraxis der 
Bleiproduktion für das Agglome­
rieren des Beschickungsguts neue 
Sintcrungsmaschinen installiert. 
Für das Schmelzen des Agglome­
rats wurden für jene Zeit große 
Schachtöfen mit Rechteck-Grundriß 
montiert. Die Reinigung technolo­
gischer Gase erfolgte mit Hilfe von 
Elektrofiltern.

Am 23. Oktober 1935 besuchte 
den jungen Betrieb der „Unions­
älteste" M. 1. Kalinin. Dieses 
Ereignis hat einen weiteren Ar­
beitsaufschwung unter den Blei­
gewinnern hervorgerufen. Auf ihre 
Bitte wurde dem Werk der Name 
Kalinin verliehen. Und nach 
weiter-.n Jahren feierte das Werk 
sein Fünfjahrjubiläum. Zu dieser 
Zeit war die Produktion von Blei 
auf das Blache gestiegen, die Ar­
beitsproduktivität um 365 Pro­
zent gewachsen. Hier hatte sich 
die Bewegung der Nachfolger von 
Makui Masai um die höchste Ar­
beitsproduktivität weitgehend ent­
faltet. Der Wettbewerb brachte die 
Namen der Schrittmacher Lomako, 
Massaidow, Tynanbekow, Kosche­
lew, Swiridow hervor. Für die vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben, 
für die Stachanow-Arbeit, für den 
Ausstoß der Produktion hochreiner 
Bleimarkep wurde das Werk als 
erstes unter den Betrieben der Re 
publik mit dem Leninorden ausge­
zeichnet. Und noch ein Jahr später 
zeichnete das Präsidium de» Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR das Werk nut einer Ehrenur­
kunde aus und überreichte dem 
Kollektiv lür ewige Aufbewahrung 
die Rote Jubiläumsfahne des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR

Eine schwere Prüfung war für 
die Bleiwerker der Große Vaterlän­
dische Krieg Und sie -bestanden 
sic ausgezeichnet. Von der hinge-

rier

■ EDES Frühjahr zwei
J stürmische Überschwem-, 

mungcii. durch Frühjahrshoch-' 
wasser hervorgerufen. und 
Wiesen. mit Sternchen 
der Schneeglöckchen überstreut. 
..Schneestürme" aus Apfelblüten 
und klangvolle Lieder der Lerche 
Im blauen Himmel... Zwei Lenze 
in einem Jahr. Doch Wladimir 
Sabolotny sieht nichts besonde­
res an diesem „Wunder". Er be­
kommt nach jedem Winter zwei 
Frühlinge geschenkt.

Im März hatte er seine Flug­
saison In Dshambul begonnen und 
dort auch die 25-Grad-Hltze er­
lebt. Im April kreiste sein Flug­
zeug über den mit Winterkultu­
ren bestellten Feldern lm Gebiet 
Rjasan. Hier lag In den Wäldern 
und am Straßenrand noch flocki­
ger Schnee. Eines Tages überzo­
gen schwere Wolken den Him­
mel, ein richtiges Gewitter entlud 
sich... Und im frischen Früh- 
llhgswlnd duftete es nach Jungem 
-Grün und Faulbaumblüten.

Ganz nahe am Feld, über dem 
seine AN 2 kreist, stehen mehre­
re Faulbeerbäume. In Ihrem wei­
ßen Gewand ähneln sie Bräuten. 
Etwas später wird sich vor den 
Faulbeerbäumen ein üppiger 
Teppich der Winterkulturen aus­
breiten. Der Frühling erneuert 
die Natur, und Sabolotny schenkt 
dem Boden neue Kräfte. Jede 
Tonne ausgestreutcr Dünger be­
deutet zusätzliches Getreide.

„Nimm von uns diesen Strauß 
aus Faulbaumzwelgen. Wir wer­
den uns freuen, auch lm kom­
menden Frühjahr dein Flugzeug 
über unseren Feldern zu sehen", 
hatte der Kolchosvorsitzende lm 
Gebiet Rjasan voll Dankbarkeit 
Wladimir Sabolotny zum Ab­
schied gesagt.

Der Flieger übernahm mit stil­
ler Bewunderung den Strauß, 
der ihn sofort an die von Jesse­
nin besungenen Haine erinnerte. 
Die Lieder des großen Dichters, 
die die Menschen auffordern, den 
Boden zu lieben und Jedes Bäum­
chen darauf zu schützen, klingen 
stets lm Herzen des Fliegers auf 
seinen mehrere Monate langen 
Reisen...

Er war In den Zelinograder 
Flugverkchrsbetrleb vor 8 Jah­
ren. nach Absolvierung der Flie­
gerschule in Krasny Kut gekom­
men. Er beobachtete seine älte­
ren Kollegen bei der Arbeit unö 

bungsvollen Arbeit in jener 
Zeit spricht markant folgende Tat­
sache: 7 von 10 Kugeln, die im 
Krieg auf den Feind abgeschossen 
wurden, waren aus dem Blei des 
Tschimkenter Werks gefertigt.

Nach dem Krieg breitete das 
Werk die Flügel aus. Kontinuier­
lich die Produktion steigernd, ihr 
Assortiment erweiternd, begann 
man gleichzeitig, das Werk zu re­
konstruieren. Die Kapazitäten der 
Schmelz- und Raffinierabteilung 
wuchsen an, in der Agglomcra- 
tionsabteilung wurden neue Ma­
schinen installiert. Das Bleiwerk 
wurde ein rentabler Betrieb und 
rückte auf einen führenden Platz

Stufen
des Erfolgs

de» Werks mit 
läumsgedenkfahnc des 
KPdSU, des Ministerrats

unter den Bleiwerken des Landes. 
Mitte der fünfziger Jahre wurden 
die Produktionsprozesse intensiv 
mechanisiert und automatisiert.

Seit 1959 begann eine gründliche 
Rekonstruktion des Betriebs, die 

Kapazität, den Gewinn von 
erhöhen und das Assortiment 

der Produktion erweitern sollte. 
Das Land brauchte immer mehi 
NE-Metalle. In diesen Jahren wur­
den eine neue hydrometallurgische 
Abteilung sowie ein neuer Agglo­
merationskomplex produktionswirk- 
saoi.

Im Ergebnis einer gründlichen 
Rekonstruktion erzielte det Betrieb 
bedeutende Erfolge in der Verbes­
serung der technisch-ökonomischen 
Kennziffern. Es stiegen die Mei­
sterschaft der Kader, ihre Qualifi­
zierung und Erfahrungen. Der 
Wettbewerb brachte immer neue 
Namen der Schrittmacher hervor. 
Das Kollektiv des Werks schloß 
sich dem Kampf um den Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Arbeit" 
an. Den hohen Titel errangen 11 
Abschnitte, 41 Schichten und Bri­
gaden und 4 Abteilungen. Fast 
1 300 Bleiwerker erwarben den Ti­
tel „Aktivist der kommunistischen 
Arbeit". Dutzende Spitzenreiter 
wurden mit Orden ausgezeichnet, 
unter ihnen — K. Taukebajew O. 
Baidlajew. S Satanow und andere.

Die Kommunisten schritten in 
der Avantgarde des Wettbewerbs 
um eine vorfristige Erfüllung der 
Produktionsaufgaben, Geleitet von 
der Parteiorganisation, gingen die 
Bleiwerkei einen gewaltigen Schritt 
vorwärts In dei Entwicklung des 
technischen Progresses. In der 
Vervollkommnung der Produktion. 
Das Betricbskollektiv meisterte in 
enger Zusammenarbeit mit den wis­
senschaftlichen Forschungsinstitu­
ten neue technologische Schemen 
der Gewinnung von seltenen Me­
tallen und führte sie in die Pro­
duktion ein Im Laufe mehrerer 
Jahre wui der Betrieb Sieger im 
sozialistischen Republikwettbewerb.

Am Vorabend des 50 Jahrestags 
der Sowjetmacht wurde das Kol­
lektiv de» Werks mit der Jubi-

ZK der 
...----- . ..... ....... ..........L der
UdSSR, des Zentralrats der So- 

merkte sich alle Feinheiten der 
Filegerkunst. Wladimir freute 
sich darauf, daß er sein prakti­
sches Können von Jewgeni Ra- 
tschkowski empfing, der Im land­
wirtschaftlichen Flugwesen viele 
Jahre Bester war. Sabolotny erin­
nert sich mit den wärmsten Wor­
ten an seinen Lehrmeister für die 
Ihm erteilten Lehren der Berufs 
melsterschaft und Disziplin. Ra- 
tschkowskl gelang alles Immer 
besser als den anderen. Das lag 
einzig und allein an der Vorbe­
reitung für die Einsätze. Vor den

Dein Standpunkt im Leben

Zwei Lenze
jedes Jahr
Ausflügen traf er unbedingt mit 
Agronomen zusammen, unterhielt 
sich mit Brlgadleren. besichtigte 
Jedes Feld und dessen Lage. Erst 
dann bestimmte er genau sein 
Tätigkeitsfeld. Mit einem Wort, 
er hielt auf genaue Berechnun­
gen. Und noch ein Charakterzug 
Ist für Ratschkowskl kennzelch 
nend — die rührende Liebe zu 
seinem Beruf. Nachdem Ra- 
tschkowski 15 Jahre geflogen und 
In den Ruhestand gegangen war. 
erschien er einige Tage später im 
Flugverkehrsbetrieb und ging 
dann schnurstracks zum Chef: 
„Geben Sie mir doch die Mög­
lichkeit. die Jungs wenigstens 
zum Flug zu begleiten und bei 
der Rückkehr zu empfangen." 
So war seine Ergebenheit dem 
Beruf. In diesem Geiste hat Ra­
tschkowskl auch seinen Lehrling 
erzogen.

75 000 ha in einer Saison be­
arbeitetes Ackerland. Fast zwei 
Jahresaufgaben. Glück gehabt? 
Wohl kaum. Zur Rekordleistung 
hatte den Kommunisten Sabolot­
ny irgendein ständiger Drang ge­
führt: Die heutige Leistung muß­
te unbedingt höher sein als die 
gestrige. Für Ihn Ist es zum Ziel 
geworden, das Neue Jedes Tages 
zu fühlen, immer neue Möglich­
keiten der Technik zu ermitteln.

wjctgcwerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet. Im 
Betrieb arbeiten Tausende Schritt­
macher und Produktionsneuerer, 
Ehrenhüttenwerker. Beste des so­
zialistischen Wettbewerbs, der 
Stolz des Betriebs. Jeder Werkar­
beiter kennt die Veteranen, die 
einst das Werk aufbauten und 
dann gewissenhaft hier arbeiteten. 
Unter ihnen sind P. Jernasarow. 
O. Baibekow, B. Tschekuschin. D. 
Nesterenko. G. Charachordin, N. 
Palmin. D. Rachimberdenow, A. 
Rybalkin und Dutzende andere. 
Mehrere von ihnen wurden später 
bekannte Leiter der Betriebe. Ge­
lehrte, Partei- und Staatsfunktionä- 

re. Zur gewöhnlichen Sache ist 
die Arbeit der Tschimkenter Metal­
lurgen an Kandidatendissertatio­
nen geworden. Jeder fünfte Metal­
lurge des Betriebs ist ein Rationa­
lisator. Dank der Realisierung der 
Maßnahmen in der Meisterung neu­
er Technik und der wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation wurde 
im Betrieb allein in den Jahren 
des neunten Planjahrfünfts eine 
Einsparung von über 3,3 Millionen 
Rubel möglich. In dieser Zeit wur­
den hier 25 Erfindungen, 2 851 
Rationalisatorenvorschläge mit ei­
nem ökonomischen Effekt von 
2 570 000 Rubeln eingeführt.

ER Anfang ues 10. Planjahr- 
-* fünfts war für die Metallur­

gen von Tschimkent schwierig. Die 
Hauptabteilungen arbeiteten nicht 
rhythmisch, in der Produktion eini­
ger Erzeugnisarten wurde der Plan 
nicht erfülIL Eine der Ursachen 
war die ständige Erneuerung der 
Produktion, die kompexe Mechani­
sierung und Automatisierung dei 
technologischen Haupt|froz e s s c. 
die viel Zeit und Kraft in An­
spruch nahmen.

. In seiner Rede aul dem Parlei- 
und Wirtschaftsaktiv Ende 
sagte dei Direktor 
Chobdabergenow:

„Davon, wie t 
wir unsere 

erfüllen,

____  197b 
des Werks R.

„..............  — vir arbeiten,
wie wir unsere vorgenierkell
Aulgauen erfüllen, wird die
Autorität aes Beirico», unsei Bei­
trag zur Erfüllung der Auigauen 
des zehnten Planiahrfünfts ubhan- 
gen. Die Partei- Gewerkschaft^' 
und Komsomolorganisationen del 
Abteilungen sind vcrpllichtet. alles 
zu tun. damit jeder Arbeiter genau 
die Ziclmarken kennt, die er zu er­
ringen hat. Wir sind überzeugt, 
daß das Kollektiv des Werks den 
Rückstand überwinden, echt schöp­
ferische Arbeit leisten und hohe Re­
sultate in der Erfüllung der Aufla­
gen des 10 Planjahrlunlts errin­
gen wird.“

Zu Beginn des Jahres 1977 über­
nahmen die Bleiwcrker erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen. Grolle 
Aufmerksamkeit wurde der rhyth­
mischen Arbeit der Hilfsdienste ge­
schenkt.

Monat für Monat stieg das Ar­
beitstempo. Und bereits im Mai

den Arbeitsprozeß Immer mehr 
zu vervollkommnen

Unter den Tragflächen des 
Flugzeuges von Sabolotny ziehen 
die Felder von Woronesh. Sapo- 
roshje, Zellnograd und Tschlm- 
kent vorüber, und Jedes Hektar 
Ackerland lohnt des Fliegers Mü­
he mit zusätzlichen Tonnen Ge­
treide, Baumwolle. Zuckerrüben.

...Jedes Haus ist durch den 
Familienvater stark. Nicht leicht 
hat es Ludmilla, die Frau von 
Wladimir. Der kleine Denis er­

wacht Jeden Morgen mit der Fra- 
6 „Kommt Papa heute geflogen? 
Er hat mir versprochen so-o ei­
nen Pfefferkuchen mltzubrin- 
gen." Von heller Freude erfüllt, 
breitet Denlska die Ärmchen aus­
einander.

Bald wird auch die kleine Ju­
lia. die vorläufig noch ruhig In 
Ihrem Kinderwagen schläft, von 
Papa sprechen. Wladimir bringt 
für sie Jedesmal Blumen mit, die 
er auf den Wiesen der Nicht- 
schwarzerdezonc, in den Tälern 
Kirgisiens und Armeniens ge­
pflückt hat.

Man langweilt sich ohne ihn zu 
Hause. Dann beruhigt Sabolotny 
seine Frau:

„Gedulde dich noch ein we­
nig."

„Ein Jahr vielleicht?"
„Nein, noch so zwei Jahrfünf­

te. Das wird gar nicht so lange 
dauern. Denn in der Arbeit merkt 
man nicht, wie die Zelt ver­
rinnt—"

Und wieder startet Sabolotny. 
Leicht und schön. Auf seinem 
Flug über den Feldern vermittelt 
er den Jungen Wetzensaaten le­
benspendende Kraft.

Molssej GOLDBERG
Gebiet Zellnograd 

rapportierte das Kollektiv: Alle Ab­
teilungen arbeiten rhythmisch, der 
Plan ist >o dcn »’chtigsten Kenn­
ziffern erfüllt und sogar Überbo­
ten worden. Diese» Ereignis liel 
zeitlich mit dem Ei scheinen des 
Entwurfs der neuen Verfassung 
der UdSSR zusammen.

Mit jedem Jahr stiegen im Werk 
die Produktionskapazitäten. es 
wurden neue Schachtöfen in Be­
trieb genommen, die Schmelzhalle 
rclonstruicrt, neue Staubfangein­
richtungen eingeführt. Viel Auf­
merksamkeit schenkte man dem 
Sc|iutz des Luftbeckens. Dafür 
wurden über 20 Millionen Rubel 
bestimmt In den letzten zwei Jah­
ren lief eine Halle für Verarbei­
tung und Gewinn von Schlaken an. 
Gegenwärtig werden im Werk 13 
Elemente gewonnen 6 Arten Blei I 
führen das Staatliche Gütezei­
chen, zui Attestierung werden wei­
tere zwei Arten vorbereitet. Im 
Betrieb wird die Bleimarke S-00 
S reduziert. die auf der Leipziger
tesse eine Goldmedaille bekom­

men hat.
Einen großen Beitrag zur Ent­

wicklung des technischen Fort­
schritts leisten die Rationalisatoren 
des Werks. Der Effekt von ihren 
Vorschlägen beträgt 751 800 Rubel.

Führend im sozialistische^ Wett 
bewerb ist im Werk das Kollektiv 
der hydrometallurgischen Abtei­
lung. Es war im vergangenen 
Jahr 12 Mal Sieger im Wettbewerb. 
Auch im laufenden Jahr werden 
die Positionen nicht aufgegeben.

Das Kollektiv des Werks na; die 
Aufgaben des vergangenen Jahres 
in der wichtigsten technisch-öko­
nomischen Kennziffern erfüllt und 
im Gewinn seltener Metalle sowie 
ip der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität sogar überboten.

„Wir studieren alle» Fortschritt 
liehe, »es im Elektrolyt- und Zink­
werk von Tscheljabinsk und im 
Ust-Kamenogorskei Titan- und 
Magnesiumkombinat angesammelt 
wurde' sagte de: Vorsitzende der 
Betricbskommlssion für Organisa­
tion des sozialistischen Wettbe­
werbs S Telbajew „Wit stützen 
uns aul die Erfahrungen anderer 
Betriebe und aul eigene und Be­
mühen un». die honen ■ AulgaUen 
für 1979 zum 28. Dezemoer zu er­
füllen und übei aen Plan hinaus 
Erzeugnisse für Tausende Rubei zu 
liefern "

WERFEN wir einen Blick in die 
ZuKunlt, so seilen wu lolgen- 

des. Als Hauptaufgabe lür die Biei­
werker Oleibt die Steigerung Uer El- 
fcklivitât dei P:uduKi.u„ <oiihoc:>- 
wertigem Blei und anderen Seite 
nen Metallen unc die Verbesserung 
ihrer Qualität Außerdem will man 
hier mehi Aufmerksamkeit aei 
komplexen Nutzung der Rohstoffe 
widmen, d n aus ihnen alle wert­
vollen Komponenten maximal 
extrahieren. Zwar e r » c h w e i t 
das Jen tecn ■ •logischen Prozeß 
der Verarbeitung des Polvmqtal1- 
rolistoll». dniui ibei ist dei Wert 
des daraus gewonnenen Produkts 
bedeutend höher. Eine wichtige Fra­
ge. an deren Lösung man hier heu­
te schon arbeitet und die schon in 
nächster Zukunft gelöst werden 
soll, ist die Einiührung des Kom- 
plcxsystem» der Qualitätssteue­
rung. Da» hohe. Arbeitstempo, das 
im Werk vorherrscht, der Fleiß 
aul aller Produktipnsabschnitten 
sind eine Garantie dafür daß die 
Bleiwerkcr die .Aufgaben, die der 
XXV Parteitag der KPdSL ihnen 
gestellt hat. in Ehren erfüllen wer­
den.

Ronald KRAUSE. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
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Wir sind gut umsorgt
Man fährt ins Pionierlager nicht 

nur, um sich gut zu erholen, son­
dern um auch die Zeit sinnvoll zu 
verbringen. Im Lager „Automobi­
list" am Stausee von Temirtau 
beschäftigen sich die Pioniere ab­
gesehen von ihrem gewöhnlichen 
Treiben in '
im Klub 
Freundschaft. Jüngst veranstal­
teten sie unter Leitung von Lydia 
Petrowna Kondas ein Meeting, auf 
dem die jungen Internationalisten 
folgenden Brief besprachen: „Wir 
haben eine glückliche Kindheit. 
Aber wir können nicht unbeteiligt 
bleiben. wenn Tod, Hunger 
und Krankheiten noch vielen 
unseren Altersgenossen im ka­
pitalistischen Ausland drohen. 
Wir sind gegen Bombenan­
griffe, gegen Mutter- und Kinder-

18 Zirkeln und 
für internationale

tränen. Alle Kinder unseres Pla­
neten wollen sich über die Sonne 
freuen, spielen, singen und ruhig 
schlafen." Die Pionierfreundschaft 
„Soja Kosmodemjanskaja" be­
schloß, diesen Brief an alle Pio­
nierlager zu schicken, damit man 
ihn bespricht und ergänzt. 
Dann soll dieses Schreiben an das 
Sowjetische Friedenskomitee ge­
schickt werden.

Das Meeting wurde mit dem 
Wettbewerb um das beste politi­
sche Plakat abgeschlossen. Das 
Plakat „Wir haben die schönste 
Kindheit auf Erden" von Lilli Ko- 
stjuk wurde hoch eingeschätzt.

Dein 60. Gründungstag der Ka­
sachischen SSR widmeten die Pio­
niere ihr Festival der Völker der 
UdSSR. Die Paten versorgten die 
Teilnehmer mit schönen National­
trachten. Es war fröhliches

Fest, zu dein auch die Eltern cin- 
geladen waren.

Der Student Nikolai Sujew von 
der Saraner Pädagogischen Fach­
schule leitet hier den Zirkel „Jun­
ger Fahrer“. Auch hiei haben die 
Paten tüchtig mitgeholfen. Sie ka­
men und richteten ein Autostädt­
chen mit kleinen Wagen, Magi­
stralen und Gehsteigen ein. Hier 
erlernen die Kinder die Verkehrs­
regeln. Ins Lager kommen oft ge­
übte Fahrer, sie erzählen über ih­
ren Beruf und ihre Erfolge in der 
Arbeit. Vor Laèerschluß werden 
alle den Fahrern eine Prüfung in 
Verkehrsregeln ablegen müssen, 
damit sie dann in der Stadt die 
Straßen richtig durchqueren.

Die Jungen und Mädchen haben 
den Ackerbauern und Gemüse­
züchtern gut geholfen. Sie finden 
ihre Arbeit interessant und sehr 
nützlich für unsere Volkswirt­
schaft.

Schützer
der Natur

Woldemar HERDT

Macht mit!
Das Zelt ist aufgeschlagen, 
die Fahne ist gehißt. 
Willkommen, Sommertage, 
nun bin ich Alpinist!

Wer tapfer und verwegen, 
der schließe sich mir an. 
Auf unerforschten Wegen 
geht’s mutbeseelt bergan.

Zu tief ist uns kein Graben, 
kein Hang ist uns zu steil, 
denn außer Wagmut haben 
wir Kompaß, Stab und Seil.

Wie wir beharrlich meistern 
mit Fleiß das Lehrprogramm, 
so werden wir ersteigen 
den höchsten Bergeskamm.

Nikolai MERKULOW
Gebiet Karaganda

Leben und Treiben im Pionierlager „Lesnaja Poljana" („Waldwiese"). unweit 
von Zelinograd hat unser Bildreporter Viktor KRIEGER beobachtet und die Jungen 
und Mädchen beneidet, die dort im sprudelnden Bach baden, und sich am Lager­
feuer die Erinnerungen des Kriegsveteranen Pjotr Wowulin anhören. Es gibt noch 
so manches zu beneiden. Wie rein ist hier die Luft, weif vom Auto- und Stadt, 
lärmt Nur helle Kinderstimmen und die Pioniertrompete unterbrechen das leise 
Rauschen des Waldes.

Alexander Tschugunow 
Fischereischutz ist ein guter 
Freund der jungen Naturschützer 
der Mittelschule in Shelesinka. Im 
Laufe des Schuljahres kam er oft 
zu den Pionieren und erzählte ih­
nen über die Naturreichtümer des 
Heimatortes. Er machte mit ihnen 
Schiausflüge in den Wald, lehrte 
sie. auf dem Schnee Spuren von 
Vögeln und Tieren zu „lesen".

Jetzt im Sommer machen sie zu­
sammen wieder Ausflüge in den 
Wald, diesmal schon als „Grüne 
Patrouillen.“ Sie sorgen dafür, daß 
es keine Waldbrände gibt und 
kämpfen gegen die Verschmutzung 
des Waldes. Durch Onkel Alexan­
der lernen sie die Waldpflanzen 
kennen. Jeden Herbst liefern sie 
an die örtliche Apotheke Heilkräu­
ter.

In dieser Schule arbeitet auch 
ein Trupp der „Blauen Patrouil­
len“, die zu beliebiger Jahreszeit 
über die Gewässer wachen. Im 
Winter, nach den starken Frösten 
und heftigen Schneestürmen, lag 
auf den Steppenseen eine dicke 
Schneedecke. Der Fischereiinspek­
tor schlug Alarm: die Fische 
könnten unter- diesem Eis- und 
Schneepanzer ersticken. Die 
„Blauen Patrouillen" bohrten im 
dicken Eis 2 000 Löcher und 
stopften sie mit Schilfrohr zu. 
Jetzt konnten die Seen „atmen“. 
Die Fischer angeln im Sommer 
gern auf den Seen, die die fleißi­
gen „Blauen Patrouillen“ gerettet 
haben.

Die jungen Helfer Alexander 
Tschugunows kämpfen gegen die 
Fischereifrevler, propagieren den 
Naturschutz. Für diese Arbeit 
wurden die jungen Naturfreunde 
mehrmals mit Urkunden und Prei­
sen bedacht.

Michael SITZER

Gebiet Pawlodar

Komsomolauftrag
Larissa Titowa, .Olga Tscher- 

nogus und ich bilden in un­
serer Klasse 9a das Kontrolldrei­
eck. Wir sind für die Lernerfolge 
verantwortlich. Jetzt im Sommer 
haben wir einen anderen Komso­
molauftrag. Wir kontrollieren, 
wie unsere Klassenkameraden in

der Schülerproduktionsbrigade ar­
beiten, und müssen zu unserer 
Freude feststellen, daß alle tüch­
tig und gewissenhaft sind. Die 
Ackerbauern unseres Sowchos 
„Petrowski'’ sind mit uns zufrie­
den, sie nennen uns ihre „Helfer“.

Ludmilla WAGNER
Gebiet Zelinograd

Ein Jahr älter
Die Oktoberkinder aus der 

Klassse la der Lenin-Mittelschule 
im Dorf BulajeWo haben das er­
ste Schuljahr hinter sich, viel 
Neues erfahren und priemt. Aber 
das Wichtigste ist. daß sie jetzt 
ganz flott lesen und rechnen, 
gut schreiben können und dis­
zipliniert sind. Sie haben 
Lehrbücher, die noch wie 
aussehen, in die Schulbibliothek 
zurückgebracht. Die Bibliotheka­
rin lobte besonders die Bücher 
von Jura Ditjatjew und Tanja 
Sachno. Diesen Büchern sieht man 
es gar nicht an, daß sie ein Jahr 
lang den Abc-Schülern gedient 
haben.

Nun beginnen ihre ersten Fe­
rien. Ich fragte sie, was sie nun 
alles treiben wollen.

Tolik: „Ich bade viel und oft im 
Ischim und kann schon ganz gut 
schwimmen."

ihre 
neu

Igor; „Und ich fahre zur Groß­
mutter ins Gebiet Kurgan, ich rei­
se gern, dabei entdecke ich immer 
etwas.“

Tanja: „Im Pionierlager will ich 
in den Wald gehen. Vögel, Schmet­
terlinge und allerlei Pflanzen be­
obachten. Ich war noch sehr we­
nig im Wald und kenne ihn sehr 
schlecht, deshalb will ich ihn ein­
mal näher betrachten.

Jedes Kind aus der 1 a ist bemüht, 
im Sommer etwas hinzuzulernen. 
Man will schwimmen, Städte be­
suchen, die Natur für sich 
entdecken, neue Bücher lesen 
vieles andere mehr.

„Romantiker“ nennen sich stolz 
die Jugendlichen, die ihre Komso­
molschulung im gleichnamigen 
Ferienlager machen. Vor 14 Jah­
ren hat man zum erstenmal die 
Komsomolfahne in diesem Zeltla­
ger im Rayon Borowskoje gehißt. 
Seitdem werden hier jedes Jahr 
heiße Diskussionen, Freund­
schaftstreffen, allerlei Feste, 
Kleinolympiaden veranstaltet und 
abenteuerreiche Wanderungen 
unternommen. Die Komsomolfunk­
tionäre bemühen sich hier, den an­
gehenden Komsomolsekretären 
von Schulorganisationen die Fer­
tigkeiten eines Jugendführers an­
zuerziehen. Die Anfänger schöp­
fen im Lager nicht nur Kenntnis­
se und Erfahrungen, sondern 
auch Optimismus, Begeisterung 
und Vertrauen auf 
Kräfte, was ihnen

die eigenen 
so nötig ist.

neu 
und

Wjatscheslaw
BESSCHTSCHOTNOW

Gebiet Nordkasachstan

Mit eigenen Händen
Unsere Schulklasse ist wie neu. 

I Selbst haben wir die Wände ge- 
! tüncht, die Scheiben mit „Fenster­
blitz" gesäubert, die Pulte und 
den Boden lackiert. Die Leuchten 
iahen wir auch reingemacht.

Damit im Sommer nichts ver­
staubt. haben wir die Stände mit

Papier verdeckt. Im Herbst kom­
men wir in unsere saubere Klas­
se, die wir selbst renoviert haben.

Olga HOLZ.
Klasse 6b

Leninskoje
Gebiet Aktjubinsk

Wenn alle anpacken
Unsere Schülerproduktionsbriga­

de arbeitet im Sowchos „Krasna- 
ja Swesda". 60 Paar fleißige Hän­
de verziehen die Baumwolle auf 
den Feldern und jäten diese bis 
11 Uhr morgens. Später sengt die 
Sonne unbarmherzig, und man 
hat nur noch Lust, zu baden und 
in der kühlen Roten Ecke mit ei­
nem guten Buch oder am Schach­
brett zu sitzen. Nach dem Baden 
sind wir alle wieder frisch und 
munter, spielen im Schatten gern 
Tischtennis und rüsten zum lusti­
gen Karneval.

Unsere Brigade ist in drei Ar­
beitszirkel eingeteilt, die mitein­
ander um die Reise an den Issyk- 
Kul-See wetteifern. Jeden Abend 
wird das Tagesfazit gezogen. Wol­
demar Bullerts Zirkel, in dem 
Woldemar Bär, Sascha Girew und

Apchan Kassimow arbeiten, hat 
seine Norm noch jeden Tag über­
erfüllt. Auch die Mädchen erfül­
len jeden Tag ihr Sol). Ira Glanz, 
Ira und Sweta Wagner u. a. ar­
beiten sehr fleißig und jäten jeden 
Tag 5—6 Reihen.

Albert Wagner und Leonid 
Aschurkow sorgen für den Sport 
und Johann Weible für die Mu­
sik. Auch auf dem Karneval wird 
Johann zusammen mit seinen Ka­
meraden Musik machen. Das Fest 
verspricht, sehr interessant und lu­
stig zu werden. Die Kostüme, der 
Seeräuber, des Aschenbrödels, des 
Mephistos und verschiedener Mär­
chen- und beliebter Literaturgc- 
stalten sind schon fertig und war­
ten auf das Fest am Lagerfeuer.

Eugen STOLLER
Gebiet Tschimkent

Wir singen über unsere
Heimat und den Frieden

derMerke war ein paar Tage 
Ort eines Liederfestivals. Überall 
klangen heitere Lieder und lustige 
Musik. Hier walteten die jüngsten 
Laienkünstler aus den 13 Kinder­
gärten. Im Pionier- und im Kul­
turhaus zeigten sie ihre Festpro­
gramme, die dem Internationalen 
Jahr des Kindes gewidmet waren. 
Sie sangen Lieder über unsere 
heiß geliebte Heimat, über Lenin 
und über Frieden, führten lustige 
Volkstänze auf. Die Kinder aus 
den Tagesstätten „Shurawusch- 
ka“, „Solnyschko", „Aljonka“ und

anderen hatten schöne Programme 
eingeübt.

...Vor dem großen Panneau. daß 
die Sonne darstellt, steht ein Kin­
derchor. Es sind die Sänger aus 
dem Kindergarten „Topoljok“. ihr 
Motto ist „Die Sonne soll für alie 
Kinder scheinen!“ Diese Kinder 
und die aus dem Kindergarten 
„Romaschka'* haben den ersten 
Preis unter sich geteilt, den zwei­
ten erhielt „Shurawuschka”, den 
dritten — „Solnyschko".

Adam ADLER
Gebiet Dshambul

David JOST

Der Nestling
Jüngst saß ich in der Stube, 
sah in den Hof hinaus.
О weh! Ein Vogeljunges 
fiel aus dem Nest heraus.

Im Garten unterm Flieder 
bracht’ ich’s zur letzten Ruh.

Die Schwalbenmutter aber 
schrie immer, immer zu...

Wie tat mir leid der Nestling! 
Vor Wehmut weint ich fast. 
Warum hast du denn, Schwalbe, 
auf ihn schlecht aufgepaßt?

der Schwierigkeiten
Ein „Romantiker" muß sich 
alles verstehen: Protokolle 
schreiben, Tänze aufzuführen 
Stücke zu inszenieren.

Der Schulkomsomol ist ja 
jüngste Trupp des Leninschen 
Komsomol, und deshalb brauchen 
die Sekretäre der Schulkomitees 
so sehr die Hilfe ihrer älteren 
Kameraden. Man sollte damit ei­
gentlich noch in den Pionierjah­
ren beginnen. Aber bisher gab es 
noch sehr wenig Ferienlager, wo 
Pionieraktivisten geschult würden.

In Kustanai versucht man, die­
se Lage zu bessern. Hier hat man 
das Ferienlager „Kostjor" gegrün­
det, in dem jeden Sommer 300 
Vorsitzende der Pionierfreund­
schaften geschult werden. Diese 
zwei Lager können aber alle Kom­
somol- und Pionieraktivisten nicht 
aufnehmen. Es gibt im Gebiet 
noch 13 derartige Lager. Im „Gai-

auf 
zu 

und

der

darowez", Rayon Semiosjorny, 
schult man zugleich Komsomollei­
ter und Vorsitzende von Pionier­
freundschaften.

1979 ist ein für unser Gebiet er­
eignisreiches Jahr: Unsere Stadt 
Kustanai wird 100 Jahre alt. In 
allen Ferienlagern für Komsomol- 
und Pionieraktivisten werden in 
diesem Sommer verschiedene Ver­
anstaltungen durchgeführt, die 
diesem Datum sowie dem 110. Ge­
burtstag W. I. Lenins und schließ­
lich dem Internationalen Jahr des 
Kindes gewidmet sind. Die Ju­
gendlichen werden dann die theo­
retischen und praktischen Kennt­
nisse, die sie hier erworben haben, 
bei der Gestaltung von Schulfeiern 
verwenden können.

Valeri WISCHNITSCHENKO, 
Sekretär des Kustanaier 

Gebietskomsomolkomitees

Bei „Buratino“ zu Gast
Dem Hahn versagte die Stimme, 

gerade in dem Moment, als er (So­
fa Sagitowa) das Hündchen (Le­
na Akajewa) erschrecken sollte. 
Nun saß er und übte sich im Krä­
hen.

Und das Hündchen, das im Hof, 
wie es einem treuen Hauswächter 
auch ziemt, in eigener Bude wohn­
te, sang sorgenlos sein Liedcheh 
„Ich wache brav über Tor und 
Haus...“,

Viele bittere und fröhliche Mi­
nuten mußte das Hündchen, das 
zur „Mutter" wurde, in diesem 
Märchen durchleben. Die Kücken 
hatten es so liebgewonnen, daß sie 
weder das Huhn noch den Hahn 
als Eltern anerkennen wollten.

Daher der Kummer des Hünd­
chens.

Ein trauriges Märchen: Alle be­
leidigen das Hündchen — der 
große Hund (Mischa Tscheryka- 
jew), die Katze (Ljuba Maxim- 
tschewa). der Hahn und das 
Huhn. Aber auch lustig ist es; 
Die Kücken lieben ihre seltsame 
„Mama“.

Im Zuschauerraum sitzt heute 
nur ein Zuschauer — die Leiterin 
des Puppentheaters „Buratino" 
beim Pionierhaus Ludmilla Alex- 
androwna Solomacho. Sie sagt: 
..Die Katze ist prima, aber die 
.Kücken’ sind unorganisiert. Der 
Hund muß das Hündchen böser 
anknurren. Das Hündchen muß 
vor Angst zittern."

Die jungen Künstler haben die | 
Puppenspiele „Das Wieselchen“,, 
„Der Kloß", „Der lustige Hase“,li 
„Väterchen Frost“ schon aufge-k 
führt. An dem letzten Märchen ■ 
hatten - sie besonders- gern gearbei- i' 
tet. I

Der Pioniersommer ist da. undp 
die Truppe des „Br’ratino‘*'hat alle j 
Hände voll zu tun^Man erwartetl. 
sie doch in den Pionierlagern. É 
„Das Hündchen“ wird allen sj-'j 
eher gefallen.

Im Zimmer d • 1
ist es jetzt still. __
d i e Schauspieler angefertigt 
haben, ruhen jetzt: Der Hase 
„schläft" ganz friedlich auf dem 
Rücken des Wolfes. Seine buschi- 
6en Ohren liegen auf seiner Nase, 

ie Kücken hocken dicht nebenein­
ander—

Anatoli JEGOROW 
Uralsk

desjPuppentbeatersq 
II. LÄ’ Puppen, die)'

I MÜü sorgt
I für Brtenreunde
Diese Schüler der 8. Klasse 

wünschen Briefwechsel mit ihren 
Altersgenossen aus anderen Städ­
ten und Unionsrepubliken.

Hier ihre Anschriften. 
465150 Актюбинская обл, 
Ленинский район, 
с- Ленинское. ул. Новая. 3 -

Gulja ACHMETOWA 
Актюбинская оба.. 
Ленинский район, 
с. Ленинское, 
ул. Ленина, 2

Tanja IWANOW.’ 
Актюбинская обл„ 
Ленинский район, 
с. Ленинское, 
ул. Чкалова. 46

Kolja NEMTSCHINOW
632410 Новосибирская обл.. 
город Каргат.
ул. Вокзальная, 58

Ljuba JEROFEJEWA
Eine Oberschülerin möchte mit 

ihren Altersgenossen in Brief­
wechsel'treten:

Sie wohnt:
48532g Казахская ССР. 
Джамбулская обл , 
Чуйский район, 
совхоз Дружба, 
ул. 1 Мая

Farida ALLACHWERANOWA

Auf der grünen Wiese, 
wo die Bienen summen, 
da pflückt unsere Liese 
für die Oma Blumen.

Foto: Peter Weibert
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Kulturlcben der Republik

Achtunddreißig 
Jahre am Amboß

In der Schmiede der Reparatur­
werkstatt des Dorfes Birki, Rayon 
Susun, ist es immer lebhaft. Alle Ge­
räte liegen griffbereit. Als ersfo In 
der Reparaturwerkstatt beginnt er 
seinen-Arbeitstag und als letzter ver­
läßt er die Halle. Man kann stunden­
lang dem allen Schmied zuschauen, 
dem Spiel der lodernden Flamme 
und... dem bezaubernden Hammer­
spiel. Man bewundert seine präzisen 
Bewegungen.

AcMunddreiBig Jahre ist Paul 
Schreiber Schmied. Seine Arbeits­
laufbahn begann in den Kriegsjah­
ren. Paul war gerade 14 Jahre alt, da 
er .zu einem alten und erfahrenen 
Schmied in die Lehre kam. Hier lern­
te ér zwei Monate. Der Schmied 
Jewgeni Makejew mußte an die 
Front, und Paul begann selbständig 
zu,arbeiten. Jewgeni Makejew war 
von -der Front nicht mehr zurückge­
kommen. Den ganzen Krieg arbeite­
te ; Paul in diesem Dorf. 
PaJil.j'. Schreiber hat auch jetzt 
alle Hände voll zu tun. Bei der Früh­
jahrsbestellung und bei der Heu­
mahd ist der Schmied eine wichtige 
Figur» Alle Bestellungen erfüllt er 
imitier zur festgesetzten Frist.

P. Schreiber ist Aktivist der kom­
munistischen Arbeit und in der Re­
paraturwerkstatt geehrt. Für seine 
guter) Leistungen in der Arbeit er­
hielt-er viele Urkunden und Geld­
prämien. Heute ist Paul Schreiber 
Rentner, steht aber noch wie früher 
seinen Mann. Man ist ihm dankbar 
für seine gute Arbeit.

Woldemar MEISTER 
pebiet Nowosibirsk

Veteranen 
altern nicht

Oft sehe ich auf dem Weg zur 
Arbeit eine schlanke, schon ältere 
Frau auf dem Fahrrad vorbeifahren. 
Unlängst überholte sie auf der Stra­
ße einen jungen Radfahrer und rief 
ihm zu: „Um die Wette, 
junger Mannl" Soweit ich beide 
beobachten konnte, blieb der Bur­
sche im Nachtrab.

Ais ich die Abteilung „Handel" 
der Dorfkonsumgenossenschaft im 
Kolchos „Trudowik" betrat, sah ich 
die Frau wieder und mir entfuhr un­
willkürlich die Frage: „Hat der Bur­
sche Sie damals eingeholt?"

„Wo denn, der hatte zu wenig 
Training", meinte sie lachend.

Margarete Weber ist eine gebo­
rene Sibirierin. Ins Dorf Kischmischi 
übersiedelte sie vor 16 Jahren. Sie 
war Verkäuferin und erwarb sich in 
kutzer Zeit durch Sachicündigkeif

und gule Kundenbedienung die 
Achtung der Dorteinwohner. Slo 
sorgte stets um das nötige Waren­
sortiment Im Dorfladen, fuhr oft 
selbst Ins Rayonzentrum zur Wa­
renauswahl. In der Dorfkonsumge­
nossenschaft behauptet man über­
zeugt, Margarete Weber habe alle 
diese Jahre den Waronumsatzplan 
stets Überboten. Auch später als 
Verkaufsstellenleitern bewies sie ihr 
Können.

„In angestrengter täglicher Arbeit 
bemerkte ich nicht, wie das Renten­
alter herangerückt war", lächelt Frau 
Margarete. „Als man mir im Kollek­
tiv zu diesem Ereignis feierlich gra­
tulierte, erwiderte Ich, daß mein 
weiteres Leben ohne die gewohnte 
Arbeit öde und leer wäre, daß ich 
dann vorzeitig altern würde."

Nach diesem traurig-frohen Ereig­
nis vergingen weitere 9 Jahre. Frau 
Weber ist nun schon mehr als 28 
Jahre im Handel tätig. Heute ist sie 
Spediteurin der Dorfkonsumgenos­
senschaft. Auch hier widmet sie ihr 
Können, ihre ganze Energio der ge­
liebten Arbeit, sorgt für eine rei­
bungslose Warenanlieferung.

Sieht man diese Frau zu Hause in 
ihrem schönen Blumengarten, so 
scheint es, daß sie viel jünger sei. 
Veteranen altern eben nicht, beson­
ders Leute, die sich mit Herz und 
Seele der Arboit hingeben, die den 
Menschen Freude und Nutzen brin­
gen.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Ambulatorium 
auf Rädern

Das Wanderambulaforium „Praga” 
wurde auf der Basis der Uralsker 
Gebietszahnpoliklinik geschaffen. 

Mechanisatoren; Schafhirten. Tier­
wärter und Angestellte entlegener 
Farmen und Feldsfützpunkte sind 
ihre ständigen Patienten. Die „Pra­
ga" besucht auch Revierkranken­
häuser und Sanitätsstellen und er­
weist den örtlichen Medizinern qua­
lifizierte Hilfe.

Das Ambulatorium wurde in der 
befreundeten Tschechoslow а к e i 
eigens für die Bedienung der länd­
lichen Bevölkerung konstruiert. In 
einem großen hellen Raum im Fond 
des Wagens werden die Sprech­
stunden abgehalten. Hier sind auch 
die nötigen ärztlichen Instrumente 
und Medikamente unfergebracht. 
Im Sommer, zur Zeit der intensiven 
landwirtschaftlichen Arbeiten, wird 
das Wanderambulatorium ständig die 
Dörfer des Gebiets aufsuchen. Nur 
die Ärztebesafzung wird sich wech­
seln.

Anfon DOSCH 
Gebiet Uralsk

Glückwunsch
für Elisabeth KORBMACHER aus der 
Arbeitersiedlung Aktes, Gebiet Ka­
raganda, zu ihrem 93. Geburtstag. 
Alle, die sie kennen, wünschen ihr 
einen glücklichen Lebensabend.

Frieda, Emma, Irma, Elsa, Lydia 
und Alexander Korbmacher, Au­
gustin Müller, Emanuel Bruch, 
Alexander Kling, Enkel, Urenkel, 
Verwandte und Bekannte

ins Lied

rende Partien In ei­
ner Reihe von Ope­
retten sang, und am 
Moskauer Nemlro- 

wltsch - Dantschenko- 
und Stanlslawskl-Mu- 
slktheater.

Doch die Neigung 
zum Genre des Lie­
des setzte sich durch, 
und Ende 1976 
wechselte Ich zur 
Estrade über. Gewis­
sermaßen wurde die­
ser Entschluß von 
zwei Umständen be­
stärkt: In den „Pau­
sen" zwischen den 
Aufführungen war es 
mir gelungen, Diplo­
mand des IV. Unlons- 
wettbe w e r b s für 
Estradenkün stier 
(1971) zu werden 
und den dritten Preis 
Im Wettbewerb der 
Estradensänger In 
Rostock (DDR. 
1973) davonzutra­
gen.

Und man fängt an, sie zu „wek- 
ken". Der Zuhörer darf keinen 
Grund für Enttäuschung haben.

In diesem Zusammenhang — 
Ihr künstlerisches Kredo?

Ich möchte den Zuhörern oh­
ne Ende Liederfeste veranstalten, 
sie nicht unterhalten, sondern 
Ihnen vielmehr ästhetischen Ge­
nuß bereiten. Durch meine Dar­
bietungen bemühe Ich mich, edle 
Gefühle, vor allem die Güte In 
den Menschen, zu wecken. Mich 
wundert die Manier einiger Sän­
ger, die auf der Bühne mit teil­
nahmsloser Stimme singen.

Welche modernen Sänger im­
ponieren Ihnen?

Alla Pugatschowa und Lew 
Leschtschenko. Von den auslän­
dischen — Engelbert Humper- 
dlnk.

Es ist durchaus kein Zufall, 
daß ein gutes Lied seino Zeit 
überlebt. Andererseits erscheinen 
leider zu viel Einlagslieder.

Der erste Abgang
Die ersten Absolventen verlassen 

dieser Tage das Alma-Atacr Staats­
institut für Theaterkunst

Die Abgänger der kasachischen 
und uigurischen Abteilung haben 
hohe Berufsmeisterschaft in ihren 
AbschlußaulTührungen aufgewiesen. 
Die kasachische Gruppe zeigte das 
Stück nach Muchtar Auesows ,Jen- 
lik-Kebek” und Alexej Arbusows 
„Die harten Spiele". Die Absolven­
ten der kasachischen Abteilung 
werden an den Theatern von Alma- 
Ata, Semipalatinsk und Tschimkent 
arbeiten.

Die uigurischen jungen Schau­
spieler zeigten der Prüfungskom­
mission die Aufführungen „Nachts, 
bei Mondfinsternis" von Mustai 
Karim, „Der Heiratsantrag" von Л. 
P. Tschechow, „Zwei Peitschen" 
von Alexej Grätsch und „Bräutigam 
und Braut" von M. Majadshijew. 
Diese Schauspieler werden dem 
Kollektiv des Uigurischen Repu­
bliktheaters für Musikkomödie bei­
treten.

Blasorchester der Grube „Molo- 
djoshnaja“, die Agitbrigadc „Lu- 
tschik" des Kulturhauses „40 Jah­
re Kasachstan".

Kennst 
du deine Stadt?

veHiebt
Durch die Gastspiele des 

Moskauers Nikolai Solowjow 
In unserer Republik wurden wir 
mit einem Künstler bekannt, von 
dem man sagen könnte: ein Sän­
ger von Gottes Gnaden.

Solowjow selbst meint, daß die 
Stimme eine kostbare Gabe der 
Natur ist, die jedoch ständig ge­
schliffen und gepflegt werden 
muß. Inwiefern das Nikolai ge­
lingt. konnten die Zuhörer ur­
teilen, die jede Nummer des 
Estradenkonzerts aufs wärmste 
aufnahmen.

Der mächtige Bariton des 
Sängers bebte im Zuhörerraum 
und spottete den Kapazitäten der 
elektrischen Verstärkungsanla­
gen. Dann klang die Stimme wie­
der leise, nachsinnend, gedämpft.

Mit beneidenswerter Artistik 
sang Nikolai Solowjow russi­
sche Volkslieder, alte Romanzen 
und Lieder sowjetischer Kompo­
nisten. Nach einem seiner Kon­
zerte baten wir ihn, einige Fra­
gen zu beantworten.

Erzählen Sie bitte kurz über 
ihren Weg zum Lied.

Alles fing in der Kindheit an. 
Zwar waren meine Eltern von 
der Berufskunst weit entfernt, 
doch sie hatten gute Stimmen. 
Ich erinnere mich: Auf Festen, 
auf Unterhaltungsabenden war 
die Mutter gewöhnlich Vorsänge­
rin, und Ich sang begeistert mit. 
Das gelang mir doch wohl erträg­
lich. denn im weiteren schickte 
man mich auf die Muslkfachschu- 
lc, dann ins Saratower Konser­
vatorium. Eine längere Zeit wirk­
te ich an der Leningrader Mu­
sikalischen, Kqmödle, wo Ich füh-

Somit sind Sie 
das dritte Jahr auf 
der Estrade. Wahr­
scheinlich konnten 
Sie sich aufgrund 
Ihrer Erfahrungen 
überzeugen, daß 
der Interpret ein pi- 

schöpferisches Gesicht, ei- 
haben

genes ------------- -------
nen nur ihm eigenen Stil

Selbstverständlich, das ist ei­
ne der Grundlagen der Kunst. 
Deshalb bemühe Ich mich, keine 
Lieder zu singen, die meiner 
Darbietungsmanier, meinem Ge­
schmack, Ja Charakter fremd 
sind. Gern singe ich Lieder von 
Kolmanowskl, Felzman, Dmitri­
jew, Morosow, doch ich singe 
überhaupt keine Lieder von 
Pachmutowa, obwohl sie mir ei­
gentlich gefallen. Es handelt 
sich einfach um die Suche nach 
„meinem“ Lied.

Ich bin glücklich, die Lieder 
„Ein glücklicher Tag", „Schenkt 
den Frauen Blumen". „Er ge­
hört niemand" u. a. Interpretiert 
zu haben.

Worin besteht nach Ihrer 
Ansicht der wahre Professionalis­
mus des Sängers?

Vor allem im Vermögen, dem 
Andrang der Mode standzuhal­
ten, In der Verfolgung der vor­
gemerkten Strategie. In der Fä­
higkeit. die Idee des Liedes dem 
Herzen und dem Verstand des 
Zuhörers nahezubringen und 
zuletzt In der Stabilität 
der Stimme und In gu­
ter Arbeitsfähigkeit. Es kommt 
vor, daß man drei Konzerte an 
einem Tag hat, und am Ende des 
dritten läßt das Publikum einen 
nicht- los. Ich bin der Meinung, 
daß der Sänger In solchen Fäl­
len kein Recht hat. abzusagen, 
so schwer es für Ihn auch sein 
mag. Es kommt auch vor, daß 
man am Morgen spürt: Die Stimme 
ist schlaff, „nicht ausgeschlafen"

—-----------------------------------------  Ärztliche Ratschläge

Tiere im Heim
Bel Hund, Katze, Kaninchen. 

Meerschweinchen, - Goldhamstcr 
und anderen Kleinsäugern sind 
gelegentlich Hautpilze anzutref­
fen. die auf den Menschen über­
tragen werden können. Die be­
fallenen Stellen bei den Tieren 
sind unregelmäßig gestreute 
rundliche, haarlose oder durch 
abgebrochene Haare wie ein 
Stoppelfeld aussehende Flecken 
mit.einem häufig geröteten, leicht 
schuppigen Wall. Der Juckreiz 
ist in der Regel gering. Das 
Krankheitsbild des Menschen 
sieht ähnlich aus. Die Behand­
lung der Hautpllzerkrankungen 
Ist möglich, aber oft langwierig, 
und muß auch bei unseren Helm- 
tidren unbedingt erfolgen.

Ein schon lange bekanntes 
Hqustler ist die Hauskatze. Von 
den für Menschen Infektiösen 
Krankheiten der Katze hat die 
Toxoplasmose elrfe besondere Be­
deutung Untersuchungen aus den 
letzten Jahren haben ergeben, 
daß sich nur lm Darm der Katze 
dl? für den Menschen gefährli­
chen Toxoplasmoseüberträger 
entwickeln, die mit dem Kot aus- 
geschleden werden und die In­
fektion hervorrufen.

Eine weitere Infektionsquelle 
für den Menschen Ist rohes 
Flèlsch von Tieren, die sich vor­
her ebenfalls an Katzenkot Infi­
ziert hatten. Der Hund spielt also 
als Überträger der Toxoplasmose 
keine Rolle!

Bel etwa der Hälfte der Bevöl­
kerung sind Toxoplasmose-Anti­
körper nachweisbar. Die Infekti­
on verläuft bei Erwachsenen 
meist leicht und oft unerkannt, 
stellt bei schwangeren Frauen Je­
doch eine ernste Gefahr dar, 
wenn die Mütter nicht durch eine 
bereits überstandene Infektion 
eine gewisse Immunität erworben 
haben.

Das Zwergkaninchen. das 
Meerschweinchen und der Gold- 
hahister werden seit einiger Zelt 
oft für die Helmtierhaltung er­
worben. Sie sind problemlos zu 
halten, wenn man sie vielseitig 
ernährt, und bei Kaninchen und 
Meerschweinchen für ein ständi­
ges, ausreichendes Heuangebot 
sorgt. Schon die Art der Fütter­
rung rät zur Haltung dieser Tie­
re in einem begrenzten Bereich. 
Der Standort soll trocken, zug­
luftfrei und hell sein.

Das Meerschweinchen gelangte 
aus Südamerika nach Europa. Es 
ist ein genügsames, pflanzenfres­
sendes und tagaktives Tier. Wich­
tig ist jedoch eine ausreichende 
Vltamln-C-Versorgung der Tiere. 
Vltamln-C-Mangel äußert sich In 
schlechtem Ernährungszustand, 
erhöhter Infektionsbereitschaft, 
rauhem Fell und manchmal fein­
sten Blutungen auf den serösen 
Häuten. Saftfutter, gutes Heu, 
Obst und gekeimtes Getreide ha­
ben einen hohen Vltamln-C-Ge- 
halt. Der Vitamln-C-Bedarf des 
Meerschweinchens wird mit etwa 
15 Milligramm pro Kilogramm 
Körpermasse und Tag angegeben.

Der aus Syrien stammende 
Goldhamster Ist ein nachtaktives 
Tier: am Tage verschlafen. Er ist 
Gemlschtköstler und braucht täg­
lich etwas tierisches Eiweiß, wei­
ches auch als kleine Menge ro­
hes Fleisch gereicht werden kann. 
Den hohen Vltamin-C-Bedarf des 
Goldhamsters kann man durch 
Verabreichung von Getreldekelm- 
llngen leicht decken. Zur norma­
len Verdauungstätigkeit Ist ein 
Minimum an Rohfaser (z. B. 
Laubholzzweigen) notwendig. 

Die geringe Lebenserwartung des 
Goldhamsters von höchstens drei 
Jahren könnte bei Kindern zu 
Problemen führen. Von den auf 
den Menschen übertragbaren 
Krankheiten sind bei diesen drei 
Tierarten Hautpilze und Salmo­
nellen zu nennen, gelegentlich 
auch Infektionen mit Tuberkulo­
se. Von Bedeutung ist noch eine 
Vlruskrankhclt des Jungen Gold­
hamsters. die bei Menschen eine 
Hirnhautentzündung hervorruft. 
Goldhamster können die Krank­
heitserreger bis zum fünften Le­
bensmonat ausscheiden, ohne 
selbst zu erkranken. Der Verzicht 
auf den Erwerb Jüngerer Tiere 
schließt ein Infektionsrisiko aus.

Die Haltung von Amphibien 
und Reptilien setzt genaue zoolo­
gische Kenntnisse voraus. Von 
den Erkrankungen der Reptilien 
und Amphibien sind besonders 
die Salmonellen hervorzuheben. 
Schildkröten sind hiermit häutig 
Infiziert. Durch tierärztliche Un­
tersuchungen werden Krankheits­
keime ermittelt und können be­
kämpft werden.

Viele Vogelarten, wie Wellen­
sittiche, Kanarienvögel oder Fin­
ken, sind für die Käfighaltung In 
Wohnungen gut geeignet. Sie 
benötigen einen genügend gro-

ßen, trockenert1 Käfig, der leicht 
zu säubern ist und regelmäßig 
gereinigt werden muß. Der 
Standort des Käfigs soll hell und 
frei von Zugluft sein. Morgens 
und abends sind Wasser und Fut­
ter zu erneuern.

An auf den Menschen über­
tragbaren Krankheiten spielt ne­
ben Salmonelleninfektionen be­
sonders die durch große Viren 
verursachte Ornithose oder Pa­
pageienkrankheit eine überragen, 
de Rolle. Wenn sie dank der 
Breitbandantibiotika auch nicht 
mehr tödlich verläuft, stellt sie 
dennoch eine ernste Erkrankung 
dar.

Die Infektion des Menschen 
durch Aquarienfische Ist nur aus­
nahmsweise bei unhygienischem 
Hantieren mit Schlamm aus dem 
Fischbecken denkbar.

Zusammenfassend läßt sich ein­
schätzen. daß die Helmtlefhal- 
tung eine sinnvolle Form der 
Freizeitgestaltung darstellt, die 
bei sachgemäßer Durchführung 
Bestandteil der Persönlichkeits­
entwicklung sein kann und allen 
Familienangehörigen viel Freude 
bereitet. Bei Beachtung der fol­
genden Hinweise lassen sich Ge­
fahren für die menschliche Ge­
sundheit weitgehend vermelden:

— Jede Intimhaltung und 
übertriebene Zärtlichkeit mit Tie­
ren Ist zu unterlassen.

— Schon bei allgemeinen 
Krankheitsanzeichen der Tiere 
wie verändertes Benehmen. Freß­
unlust, Schläfrigkeit oder Durch­
fall sind sie dem Tierarzt vorzu­
stellen.

— Heimtiere sind entspre­
chend Ihren Ansprücheil optimal 
zu ernähren, um Ihre natürliche 
Widerstandskraft gegen Krank­
heiten zu erhalten.

— Hunde und Katzen sollten 
mindestens einmal jährlich und 
bei allen Durchfällen koprolo- 
glsch untersucht werden.

— Kinder sollten nur unter 
Aufsicht Kontakt mit Hundewel­
pen oder säugenden Hündinnen 
haben, und für schwangere Frau­
en kann der Kontakt mit Katzen 
eine Gefahr darstellen.

— Goldhamster sollten erst, 
wenn sie fünf Monate alt sind. In 
Wohnungen gehalten v -rden.

— Nach Jedem Kontakt mit 
Tieren wird das Infektionsrisiko 
durch gründliches Händewaschen 
auf ein Minimum reduziert. Wie 
überhaupt die Hygiene eine 
Grundvoraussetzung für den Um­
gang mit den Haustieren Ist.

Dietrich WUNDERSEE

Ja. solch ein Problem besteht. 
Die einen- Lieder werden sofort 
bis zum Ekel pupulär, danach ver­
gißt man sie glatt, anderen steht 
von Anfang an ein klägliches 
Vegetieren bevor. Solche aber 
wie „Ich liebe dich. Leben" oder 
„Meinst du. die Russen wollen 
Krieg?" bestätigen durch Ihre 
Langlebigkeit, daß die Harmonie 
zwischen Melodie und Gedicht In 
ihnen eine außergewöhnliche 
Kraft erreicht hat.

Haben Sie Schwierigkeiten mit 
dem Repertoire?

Gewissermaßen. Ich brauche 
nämlich Lieder, die erstmalig 
In meiner Interpretierung erklin­
gen. Das Konzertprogramm fügt 
sich buchstäblich körnchenweise 
zusammen. Ich bemühe mich, es 
thematisch Interessant zu gestal­
ten. So schuf ich zum 60. Jah­
restag des Großen Oktober das
Programm unter dem Titel
„Zelt. Geschehen. Lieder". An
der Schwelle der Olympiade 80 
habe Ich ein Programm aus
Estraden-, Volksliedern und Ro­
manzen aufgestellt.

Was wünschen Sie sich selbst?

Mein größter Wunsch: Immer 
vor ausverkauften Konzertsälen 
zu singen — so ist es ange­
nehmer zu arbeiten: nie den 
Drang zur Vollkommenheit ein­
zubüßen. nach jedem Konzert lm 
soeben gesungenen Lied neue 
schauspielerische, vokal Ische 
Möglichkeiten, neue Pointen zu 
finden.

Das Interview führte 
Viktor OHNGEMACH, 

Korrespondent 
der „Freundschaft"

Parade 
der Talente

Auf Beschluß des Präsidiums des 
Territorialkomitees der Gewerk­
schaften der Kohleindustrie wurde 
in Karaganda der Wettbewerb 
„Volkskunst in Arbcitefk lüft" 
durchgeführt, an dem sich 200 
LaienkunstkoHcktive beteiligten.

Die Jury hob die hohe Meister­
schaft und Diszipliniertheit des 
Chorstudios der Grube „Karagan- 
dinskaja" (künstlerischer Leiter L. 
Alpejewa), des russischen Chors 
der Grube „Dubowskaja“ (Leiter 
Harry Moser), des Ensembles für 
Gesellschaftstänze des Kulturpa- 
lasts der Bergarbeiter (Leiter O. 
Anzyschkina) hervor. Diese Kol­
lektive haben die ersten Preise er­
rungen.

Ein farbenreiches Bild bildeten 
die Kinderkollektive: die Tanz- und 
Gesangsgruppen „Solnyschko" und 
„Tschcburaschka" aus dem Kultur­
palast der Bergarbeiter und dem 
Betrieb RGSchO. Das Chorstudio 

|der Grube „Karagandinskaja", das

Diese Frage stellte die Kommis­
sion des Wissenstotos von Ekiba- 
stus seinen Einwohnern schdn zum 
fünftcnmal. Es ist unter den Stadt­
bewohnern sehr populär geworden, 
denn im verflossenen Jahr beteilig­
ten sich daran 280 Personen, heute 
sind cs schon 400. Das Fazit des 
Wissenstotos zogen die Ehrenbürger 
der Stadt—der Verdiente Bauarbei­
ter der Kasachischen SSR Sh. Mu- 
kischew, der Verdiente Arzt der 
Republik B. Awerbuch und ange­
sehene Berg- und Bauarbeiter.

Besonders aktiv war die Mittel­
schule Nr. 5. Interessante Materia­
lien hat man aus den Schulen Nr. 1 
und Nr. 6 eingesandt. Maikesch 
Muchametshanow (9. Klasse, Schu­
le Nr. 5) hat den 1. Preis erwor­
ben. Säule Abdrachmanowa und 
Larissa Semenistaja (Schule Nr. 1) 
teilten den zweiten und dritten 
Platz. Mit Trostpreisen wurden 
mehrere andere Teilnehmer bedacht

Ein Abend 
für Mütter

In der Roten Ecke des Werks 
für Stahlkonstruktionen in Dsham­
bul hatten sich Frauen ver­
sammelt. Dieser Abend war den 
Müttern. Arbeiterinnen und Gesell­
schaftsfunktionären, gewidmet. Ihre 
Kinder aus dem Kindergarten 
„Ulybka“ und aus der Mittelschule 
Nr. 25 hatten ihre Zeichnungen, 
Applikationen und allerlei hübsche 
Stücke aus Plastilin und Holz 
zusammengetragen, die hier eine 
wunderbare Ausstellung bildeten.

In einer herzlichen Atmosphäre 
unterhielten sich die Frauen über 
ihre Kinder, die Erziehung in der 
Familie, in unserer sozialistischen 
Gesellschaft Die kleine Kapelle 
des Betriebs hatte ein buntes Kon­
zertprogramm zu Ehren der Gäste 
eingeübt. Nach dem lauten Beifall 
zu urteilen, hat cs den Frauen gut 
gefallen.

Pressedienst 
der „Freundschaft“

Foto: Jürgen Witte

Unser Bild: Es singt Nikolai 
Solowjow.

Fotos: KasTAG

ALMA-ATA. Unweit der Hochgebirgseisbahn Medeo ist ein neues Restau­
rant mit dem poetischen Namen „Samal" („Kühle") eröffnet worden.

E$ ist für 150 Plätze berechnet, hat einen Bankettsaal und eine offene Teras- 
se. Die originelle Architektur des Gebäudes fügt sich organisch in das maleri­
sche Landschaffsbild des Transili-Alatau ein.

Unsere Bilder: Das Restaurant „Samal". Im Gästesaal des Restaurants.

„Kleinstädtische Anekdoten“
Die Geschichte dieser Bühnen­

aufführung ist ungewöhnlich. Sie 
entstand in der arbeitsfreien Zeit. 
Man probte bis spät abends, nütz­
te dazu sogar die Mittagspausen 
aus.

Dmitri Leontjew, Fernstudent 
der Fakultät für Regie an der 
Schtschukin-Theaterschulc, selbst 
Schauspieler, begeisterte die ande­
ren bis zur Selbstvergessenheit 
durch die eigenartige schöpferische 
Manier, des zu früh verstorbenen 
sowjetischen Dramatikers Alexan­
der Wampilow, durch seine Per­
sönlichkeit. durch die Geschichte 
seiner Aufführungen.

Man besprach eingehend jedes 
seiner Bühnenstücke — „Der Vor­
fall in Tschulimsk", „Der Erstge­
borene", „Der Abschied im Juni". 
„Die Entenjagd" und „Kleinstäd­
tische Anekdoten". Das letztere 
bestach die Schauspieler durch das 
tragikomische Wesen des Gesche­
hens. durch die messerscharfe Fra­
ge „Könnte ich wohl auch so han­
deln?".

Daraus entsprang die Überauf­
gabe der Aufführung, die vom 
Pawlodarer Theater verwirklicht 
wurde. Kompositionell zerfällt sie 
in zwei scheinbar selbständige Vor­
stellungen, die durch den gleichen 
Handlungsort — das Hotel „Tai­
ga" — verbunden sind.

Die erste Anekdote heißt „Der 
Vorfall mit dem Metteur“. Der 
Empfangschef entfernt mit unver­
frorener Frechheit einen Mann aus 
einer ..Frauennummer". Zufällig 
kommt heraus, daß dieser Mann 
ein' Metteur (Schriftsetzer) ist 
Das unverständliche Wort jagte 
dem Administrator solch einen 
Schreck ein, daß sein scheinbarer

Wahnsinn in einen regelrechten 
Herzanfall überschlug, der um ein 
Kleines ein tragisches Ende ge­
nommen hätte.

Der Spielleiter Dmitri Leontjew 
spielt den unglückseligen Emp­
fangschef virtuos, seine Gefühle in 
jeder vom Autor gebotenen tragi­
komischen Situation sind echt. Be­
sonders eindrucksvoll ist die Sze­
ne. in der der Bühnenheld seinen 
„letzten Willen" bekanntgibt: Die 
erste Frau kriegt die Datsche, die 
zweite — den Wagen und die 
Wohnung, nebenbei segnet er auch 
ihre Ehe mit einem andern.

Gegenstand der Satire ist auch 
die Frau des Administrators, ein 
grell aufgemachtes Weib mit vul­
gären Manieren (Schauspielerin 
N. Saprudnewa). Bemerkenswert, 
daß die Farce in der Hotelnummer 
in ihrem Hühnerhirn einen wahren 
Umsturz bewirkte.
, Der Hervorhebung der Hauptidee 
der Aufführung dienen auch die 
Gestalten der anderen Teilnehmer 
der ersten Anekdote. Zu ihnen g< 
hört die exotische Figur von Ma 
rinas „Freund“ Oleg Kamajew. 
Oleg (B. Moissejenko) unternimmt 
titanische Anstrengungen, um in­
telligent und weltlich erzogen zu 
scheinen. Doch das bewirkt das 
Gegenteil.

Die zweite Anekdote — der 
zweite Akt der Aufführung — 
heißt „Zwanzig Minuten mit einem 
Engel". Dieser etwas unerwartete 
Titel ist durch die zahlreichen 
Überraschungen der äußerlich ein­
fachen Fabel durchaus berechtigt.

In demselben Hotel „Taiga" er­
wachen nm späten Morgen in 
einem unzurechnungsfähigen Zu­
stand wegen Katzenjammer zwei

fe-

Reisende — ein Spediteur (W. Isos­
simow) und der mit ihm abkom- 
mandierte Fahrer (B. Moissejen­
ko).

Allmählich kommt die Handlung 
in Schwung. Es erscheinen der 
Agronom (A. Usdenski), die Jung­
vermählten (N. Butyrina und 
W. Postow), der Geigenspieler 
(N. Makarow), das Stubenmäd­
chen (N. Saprudnewa).’Der Vor­
fall mit, dem Geld bringt den Le­
bensstandpunkt jedes einzelnen 
wie ein Lakmuspapicr zum Vor­
schein.

In der Szene des Verhörs, die 
fast bis zum Finale fortdauert, 
werden viele Begriffe umgewertet. 
Der von B. Moissejenko und 
W. Isossimow flott vorgestellte 

' Katzenjammer ist vergessen. Und 
es stellt sich heraus, daß dieser 
mir dazu nötig war, um die Si­
tuation zuzuspitzen, um Leiden­
schaften ins Leben zu rufen und 
zu erhitzen, deren Ursprung mit 
Alkohol nichts zu tun hat. Es 
stellt sich heraus, daß der eine 
nur für sich allein lebt, der ande­
re aber die Fähigkeit nicht verlo­
ren hat, für die1 Menschen zu le­
ben und zu handeln.

Es zeigt sich auch, daß in 
jedem der unbändige Wunsch 
wohnt, sich über die Widerwär­
tigkeiten des Lebens zu erheben, 
fremdes Leid tief und innig mit­
zuempfinden, sich zu läutern, sich 
von Kompromissen mit dem eige­
nen Gewissen loszusagcn.

Hier berühren einander die 
ideologisch-inhaltlichen Brenn­
punkte beider Anekdoten. Der Re­
gisseur D. A. Leontjew, der in der 
ersten Anekdote den Empfangs­
chef spielt, und die Schauspieler,

die in beiden Teilen beschäftigt 
sind, d. h. je zwei Rollen darstel­
len, haben ihre Aufführung mit 
einem guten Maßgefühl gestaltet, 
wobei sie sich nicht von der äuße­
ren Echtheit des Alltagsgesche­
hens leiten lassen, sondern in das 
Wesen der menschlichen BeziehunT 
gen einzudringen, die Erscheinun­
gen der Gegenwart möglichst vol­
ler zu erfassen suchen.

Die Schöpfer der Aufführung 
„Kleinstädtische Anekdoten" be­
mühen sich, Wampilow in allem 
zu folgen. Daher die Glaubwür­
digkeit der szenischen Existenz, 
die Logik des inneren Lebens jedes 
Bühnenhelden. In der Aufführung 
der Pawlodarer finden die Men­
schen einander und zu sich selbst. 
Die bizarren Linien der Lebens­
läufe stoßen zusammen, treten in 
Wechselbeziehungen, verflechten 
sich. Wampilow hat keine han­
delnden Personen, deren Schick­
sal nicht ein Funke der Dramatik­
eigen wäre und deren Charaktere 
nicht eine komische Paradoxie 
enthielten. Die talentierte Verkör­
perung der Idee des Dramatikers 
ermöglichte es sowohl dem jungen 
Regisseur als auch den an der 
Aufführung beteiligten Schauspie­
lern. das tragikomische Wesen der 
Anekdoten bloßzulegen, ein prä­
gnantes schauspielerisches Resultat 
zu erzielen.

Die Aufführung „Kleinstädtische 
Anekdoten“ ruft ein beklemmendes 
Gefühl wegen der meqschli- 
chcn Unvollkommenheit hervor, 
verhilft aber auch zur Einsicht, daß 
für den Sieg des Guten und Edlen 
zu kämpfen ist.

Sinaida BASSARGINA 
Pawlodar.
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